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J*. 27 Dekaden Aktivistenarbeit 
xxiii zum XXVII. Parteitag der KPdSU

In unserer Republik weitet sich der sozia­
listische Wettbewerb unter der Losung 
„27 Dekaden Aktivistenarbeit zum XXVII. 
Parteitag der KPdSU“. Nach Ermittlung

neuer Reserven und Möglichkeiten überneh­
men die Arbeitskollcktive erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen.

In schöpferischer Atmosphäre

Pläne der Partei durch 
Arbeit unterstützen

Aufenthalt M. S. Gorbatschows 
in Dnepropetrowsk

Das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit, das in der mecha­
nisierten Wanderkolonne des 
Trusts „Kustanaisantechmontash" 
tätig ist, hat sich mit unter den 
ersten im Gebiet Nordkasachstan 
dem sozialistischen« Wettbewerb 
unter der Losung „27 Dekaden 
Aktivistenarbeit zum XX VH. 
Parteitag der KPdSU" ange­
schlossen. Gleich nach dem April­
plenum des ZK der KPdSU 
überprüften die Werktätigen die­
ses spezialisierten Betriebs ihre 
früher übernommenen Verpflich­
tungen und beschlossen, ihr Pro­
duktionssoll für das elfte Plan­
jahrfünft vorfristig — zum Tag 
der Verfassung der UdSSR — 
zu absolvieren.

Ich tnachtc mich mit der Bri­
gade W. Waskowskl bekannt, 
die sanitäre und Heizan­
lagen installiert. Dieses Kollek­
tiv ist gegenwärtig am Bau ei­
nes 216-Familien-Hauses einge­
setzt. Wie gewöhnlich arbeitet es 
in gutem Rhythmus; sein ganzes 
Handeln ist wTohl durchdacht 
und vorbildlich organisiert. Je­
des einzelne Brigademitglied 
kermt gut seine Arbeit und ent­
scheidet selbständig, wie etwas 
besser einzurichten sei. Nur In 
äußerst schwierigen Fällen fragt 
man den Brigadier oder den 
Meister um Rat. Während der 
Ausführung kraftaufwendiger 
Arbeiten vereint sich die Briga­
de. Alle beherrschen mehrere 
verwandte Berufe und können 
einander ohne weiteres ersetzen.

Die Spezialisten der Wander- 
kolonne unterstrichen, daß es in 
der Brigade W. Waskowski Adele 
Jahre lang keine ernsthaften 
Verstöße gegen die Arbeitsdiszi­
plin und die Technologie gege­
ben habe. Mit unter den ersten 
ging sie bereits 1974 zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
über. Dabei ging die Initiative 
nächt allein vom Brigadier aus, 
obwohl sein Wort als Leiter des 
Kollektivs Gewicht hat. und ge­
rade von Ihm hängt vor allem 
die Atmosphäre In der Brigade 
ab. Wladimir Waskowskl. Mit­
glied der KPdSU und Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners, ist ein ausgeglichener 
Mensch, der stets anspruchsvoll 
und prinzipiell ist.

Mit eingesparten Ressourcen
Die Kollektive des den Lenin- 

orden tragenden Dsheskasganer 
Bergbau- und Hüttenkombinats 
„K. I. Satpajew", des Dsheskas­
ganer Wohnungsbaukombinats 
und der Spezialisierten Rayon­
wirtschaftsvereinigung Schetskl 
sind ins Produktionsaufgebot 
unter der Losung .,27 Dekaden 
Aktivlstenarbeit zum XXVII. 
Parteitag der KPdSU" getreten 
und haben alle Werktätigen des 
Gebiets aufgefordert, Ihrem Bei­
spiel zu folgen.

So heißt es In den erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
der Berg- und der Hüttenwerker: 
Über den Plan hinaus Waren­
produktion Im Werte von 
500 000 Rubel zu realisieren, zu­
sätzlich 500 Tonnen Schwefel­
säure zu erzeugen. 10 000 Ku- 
blkmeiei Baggergut zu beför­
dern, durch Einführung von neu­
er Technik, progressiver Techno­
logie, fortschrittlichen Formen 
der Arbeitsorganisation, Rationa- 
lisierungsvorschlägen und Er­

Das „Kasachische Allwerk" 
ist der Erstling der Schwarzme- 
taliurgle unserer Republik. Seine ■ 
ßlographle begann im Kriegs­
jahr 1944. Damals halfen seine 
Erzeugnisse die vom Krieg zer­
störten Betriebe wiederaufbauen. 
Heute liefern die Walzwerker 
Formstahl und Winkelstahl für 
die Volkswirtschaft. Bandstahl 
für den Maschinenbau Beweh­
rungsstahl der das Skelett der 
StahlVetontelle bildet und ver­
schiedene Formstahlsorten. In 
den vierzig Jahren seines Beste­
hens hat das Kollektiv des Form- 
walzwcrk? rund 10.7 Millionen 
Tonnen basischen Stahl und 12.7 
Millionen Tonnen Walzstahl er­
zeugt.

Gegenwärtig ist das Form­
stahlwalzwerk ein führender Be­
trieb des Karagandaer Hütten­
kombinats. Sein Kollektiv über­
bietet Monat für Monat seinen 
Produktionsplan. Den Form­
stahlwalzwerkern Ist es gelun­
gen, sechs Monate nacheinander

Deshalb genießt er in der Bri­
gade hohe Achtung. Den Kern 
des Kollektivs bilden solche er­
fahrenen Installateur^ wie 
S. Jeschlajew, W. Smirnow, 
A. Gerassimow; überhaupt ist es 
ein stabiles Kollektiv; alle Briga­
demitglieder sind Meister hoher 
Klasse. Nicht von ungefähr wer­
den ihre Objekte nur mit ..aus­
gezeichnet" und „gut" einge­
schätzt.

In der Brigade Waskowskl 
sind zahlreiche treffliche Spezia­
listen he ränge wachsen. Da sei 
zuerst Wassili Tkatschenko ge­
nannt. Er kam In die Brigade als 
unerfahrener Installateur. Hier 
erlernte er vollkommen seinen 
Beruf; er ist auch gesellschaft­
lich aktiv. Im Fernstudium absol­
vierte er eine Fachschule, wurde 
Mitglied der Partei. Gegenwär­
tig ist W. Tkatschenko Mei­
ster auf einem Abschnitt, zu dem 
auch seine Brigade gehört, und 
Parteiorgan.! sator.

„Solche Brigaden wie die von 
W. Waskowski sind bei uns kei­
ne Ausnahmen", sagt der Sekre­
tär des Parteibüros A. Ostapen- 
ko. „Alle unsere sieben Installa­
teurbrigaden arbeiten nach wirt­
schaftlicher Rechnungsführung, 
und alle kommen gut voran. Be­
suchen Sie mal die Brigaden von 
Viktor Medwedew, Heinrich See- 
bald, Wladimir Kusmin, und sie 
werden sich selbst davon über­
zeugen."

Für die schöpferische Atmo­
sphäre sorgen vor allem die 37 
Parteimitglieder der Spezialisier­
ten Wanderkolonne, die nahezu 
20 Prozent aller Mitarbeiter des 
Betriebs ausmachen. Auf fünf 
Produktionsabschnitten wirken 
Parteigruppen, in deren Blick­
punkt sich Planerfüllung, Fragen 
des Wettbewerbs, der Arbeits­
qualität, der Festigung der Pro- 
duktions- und Arbeitsdisziplin 
befinden. Aktiv Ist die Partei­
gruppe der Vorfertigungsabtei­
lung unter Alexander Schubert. 
Ihre Aufgabe ist die Versor­
gung der Installateurbrigaden mit 
allen nötigen Ersatzteilen und 
Konstruktionen. Ihren Aufgaben 
kommt die Abteilung gut nach.

Die Arbeitsqualität ist eine 
besondere Frage. Jeden letzten 
Donnerstag des Monats werden 

findungen In die Produktion ei­
nen ökonomischen Eflekt von 
200 000 Rubel zu erzielen.

Tatjana Grigorjewa, Sekretär 
des Parteikomitees der Dsheskas­
ganer Verwaltung „Kasmechano- 
montash — 60 Jahre UdSSR", 
berichtete, wie die Bergwerker 
den XXVII. Parteitag der 
KPdSU zu ehren gedenken:

„Vor. unserem Kollektiv ste­
hen große Aufgaben. Zuerst sei 
die Arbeit an den Objekten der 
Grube Nr. 67 erwähnt. Hier 
müssen umfangreiche Mon­
tagearbeiten für etwa 143 000 
Rubel ausgeführt werden; außer­
dem gilt es. die Kcsselanlage 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats von Shalrem auszu­
bauen, (Arbeiten für etwa 
211 000 Rubel), eine Truthühner­
fabrik die Porzellanfabrik „Tschl- 
llssal" in Aktubek und andere 
Objekte zu errichten. Sämtliche 
Arbeiten werden vorfristig und 
in hoher Qualität ausgeführt 
sein.

Hohe Ziele anvisiert
den Roten Wanderwimpel des 
Partei- und des Gewerkschafts- 
komltees des Kombinats für Spit­
zenleistungen im sozialistischen 
Wettbewerb zu behaupten. '

Der Vorsitzende des Gewerk- 
sohaflskomltees I. Durajew be­
richtet, was zur gleichmäßigen 
Arbeit dieses Kollektivs beiträgt:

..Vor allem Ist es die teilweise 
Rekonstruktion der Walzstraße 
400. Zahlreiche kraftaufwendi­
ge. früher manuell ausgeführtc 
Prozesse wurden mechanisiert 
Maßgebend Jedoch Ist der wirk­
sam gestaltete sozialistische 
Wettbewerb, durch den alle Ab­
teilungen. Abschnitte Brigaden 
und Werktätigen erfaßt sind. Al­
le Arbeiter des Formstahlwalz­
werks haben die Initiative von 
S. Droshshln aus der zweiten 
Blechabteilung des Hüttenkom­

Tage der Qualität durchgeführt. 
Die Spezialisten, Abschnltlslel- 
ter. Brigadlere und Parteigrup­
penorganisatoren prüfen alle im 
Bau befindlichen Objekte, ermit­
teln Abweichungen von der Tech­
nologie und beseitigen sie opera­
tiv. Die Ursachen dafür werden 
auf Beratungen analysiert.

In den Kollektiven, die nach 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung arbeiten, Ist die Arbeits­
disziplin stets auf der Höhe; da­
für sorgen ihre Mitglieder und 
auch die Kommunisten des Kol­
lektivs.

Ein weiteres Anliegen der 
Parteimitglieder Ist die Rationa­
lisierung und die Einführung 
neuer Technik. Es wurde berech­
net. daß diese Arbeit seit Be­
ginn des elften Planjahrfünf's 
bereits 210 000 Rubel einge­
bracht hat. Hier werden jährlich 
rund 20 Rationaliâerungsvor- 
schlägc in die- Produktion einge­
führt. Und auch hier geben die 
Kommunisten den Ton an. So 
haben die Elektroschlosser 
W. Smirnow' und A. Jeshow ei­
ne Vorrichtung zur Begrenzung 
des Leerlaufs der Schweißtrans­
formatoren .entwickelt. Sobald 
die Arbeit beendet ist, erfolgt ei­
ne automatische Abschaltung des 
Schwelßaoparats. Diese Neuein­
führung sparte d^m Betrieb jähr­
lich 20 000 Kilowattstunden Elek­
troenergie. Der Baule 11 e r 
P. Uschakow und der Elektro­
schweißer G. Kasnatschejew ent­
wickelten eine Vorrichtung zur 
Herstellung von Rohrmuffen für 
Kanalisationsrohre aus Polyäthy­
len. Dank dieser Verrichtung 
werden jährlich 2 000 Rubel ein­
gespart.

Gegenwärtig weitet sich im­
mer mehr der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des XXVII. 
Parteitags der KPdSU. In seiner | 
Vorhut befinden sich die Kom­
munisten J. Sharow. S. Schust- 
row, die Arbeitsveteranen und 
Lehrmeister der Jugend N. Bes­
rukow, M. Worona, J. Skrlpni- 
kow, S. Gorobez und andere. Das 1 
ganze Kollektiv Ist überzeugt, ; 
daß es seine erhöhte Verpflich- ; 
tung. den Fünfjahr^an zum 7. j 
Oktober zu vollenden, in Ehren . 
einlösen wird.

Gennadi JAGD

Unsere Verwaltung hat sich 
verpflichtet, in diesem Jahr zwei 
Tage mit eingesparlen Materia­
lien und Energieressourcen zu ar­
beiten. Einen Tag haben wir be­
reits am Vorabend des 40. Sie­
gestags abgearbeitet. Der zweite 
Tag wird der 30. August sein — 
zu Ehren des 50. Jahrestages 
der Stachanow-Bewegung. Ins­
gesamt erreichen unsere Einspa­
rungen In diesem Jahr bereits 
27 Tonnen Eisenwalzgut, 1,5 
Tonnen Rohre, 400 Kilogramm 
Elektroden und 300 Kilogramm 
Dieselkraftstoff. Bös zum Jahres­
ende werden wir die Kennziffern 
beim Materialsparen verdoppeln.

Die Brigade von Wassili Sa- 
lyshny, Igor Mokroussow und 
Viktor Sosnin haben Ihre Aufga­
ben für das elfte Planjahrfünft 
bereits erfüllt und wollen ihren 
Plan für das erste Quartal 1986 
zum Tag der Eröffnung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
geschafft haben.

Alexander STE1GLER

binats ,Für hohe Arbeitseffekti­
vität an Jedem Arbeitsplatz’ ak­
tiv unterstützt. Außerdem wird 
In allen Kollektiven um den Ti­
tel Bester Im Beruf’. .Bester 
Lehrmeister’ und .fester Ratio­
nalisator' gewetteifert."

Die öffentliche Führung und 
Anschaulichkeit des Wettbewerbs 
spielen dabei auch nicht die 
letzte Rolle. Am Stand beim 
Postenhaus sind die Bildnisse 
der Bestarbeiter des Formstahl­
walzwerks. — der Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb, des 
Walzwerkers Nikolai Balandin 
von der Walzstraße 280 des 
Elektroschweißers Rudolf Noll 
aus der Energieabteilung, des 
Stahlschmelzers Boris Serlkow 
aus der SM-Ofenabtellung und 
des Drehers Andrej Mlzino aus

Beitrag der Maschinenbauer
Auf der Beratung im ZK der 

KPdSU-äu Fragen der Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts wurde dar­
auf hingewiesen. daß es jetzt 
darauf ankommt, alle Reserven 
zur Steigerung der Produktions­
effektivität und zur Verbesse­
rung der Arbeitsqualität zu er­
mitteln und zu mobilisieren. Die 
praktische Realisierung der aut 
dieser Beratung unterbreiteten 
Hauptrichtungen der Entwick­
lung von Wissenschaft und Tech­
nik wird die Intensivierung der 
Produktion günstig beeinflussen. 
Auch in Kasachstan wurde ein 
wissenschaftlich-technisches Po­
tential geschaffen, das die Lö­
sung volkswirtschaftlicher Auf­
gaben ermöglicht.

In stürmischem Tempo ent­
wickelt sich das Kentauer Bag­
gerwerk „50 Jahre UdSSR", ei­
ner der jüngsten Betriebe im Ge­
biet Tschimkent. Die Erzeugnis­
se dieses Betriebs kennt man in 
allen Zweigen der Volkswirt­
schaft des Landes, Insbesondere 
auf den Objekten des Industrie- 
und Städtebaus sowie der Land­
wirtschaft. Dank der planmäßi­
gen technischen Neuausrüstung 
konnte der Metallausnutzungs­

der. Reparaturabteiliung ange­
bracht.

Jeden Monat werden die Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs unter der Losung „Vom 
hochwertigen Stahl — zum Walz­
gut mit dem staatlichen Gütezei­
chen" ausgewerlet. Jüngste Wett­
bewerbssieger waren die Stahl- 
schmelzerbrlgadc am 4. Ofen 
in der SM-Ofen Abteilung, gelei­
tet von W. Kuskln, die Beschik- 
kungsbrigade F. Hofmann. die 
vierte Brigade des Meisters 
G'. Moor von der Walzstraße 400 
und die Brigade des Meisters 
W. N’äb von der Walzstraße 280.

Bezeichnend für die Erzeug­
nisse dieser Kollektive Ist deren 
hohe Qualität. Die Walzstraße 
400 liefert 20 Prozent Ihrer Er­
zeugnisse In höchster Gütekate­
gorie, die Walzstraße 280 noch 

koeffizient auf 0,76 gebracht 
werden, -wa§ eine Spitze in der 
Branche ist. Zu Jahresbeginn 
sind hier Hydraulikbagger der 
zweiten Generation in Serie ge­
gangen. Das Fassungsvermögen 
des Baggereimers beträgt 0,63 
Kubikmeter, die Sätze von Er­
satzteilen sind erweitert. Der 
Bagger 30-2323, entwickelt von 
Konstrukteuren der Bagger wer­
ke von Kalinin und Kentau. Ist 
leistungsstärker als sein Vorgän­
ger, besitzt bessere Betriebsdaten 
und entspricht nach seinem 
technischen Niveau den besten 
Mustern In- und ausländischer 
Bagger. Bis zum Jahresende wol­
len die Kasachstaner Maschinen­
bauer weitere 14-9 Bagger an 
die Volkswirtschaft liefern. Im 
nächsten Jahr wird sich ihre Pro­
duktion verdoppeln.

Unsere Bilder: Die Schrittmacher 
des sozialistischen Wettbewerbs — 
die Montageschlosserbrigade von 
Sejdachmet Dshalischew. (V. I. n. r.) 
Brigadier Sejdachmet Dshalischew, 
Schentemir Baikishijew und Alexej 
KarawasSilidi; zur Abfertigung be­
reite Bagger.

Fotos: KasTAG

mehr — 38 Prozent. Diese Er­
folge kamen nicht von ungefähr. 
Das Betriebskollektiv hat sich 
verpflichtet, in diesem Jahr rund 
25 Prozent seiner Erzeugnisse 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
zu markieren. Die Erfolge wer­
den mehrfach durch die Arbeit 
nach der Brlgadeauftragsmethode 
gefördert, durch die mehr als 
500 Personen erfaßt sind.

Vor kurzem forderte das Kol­
lektiv des Formstahlwalzwerks 
alle Arbeiter des Karagandaer 
Hüttenkombinats auf, ihre sozia­
listischen Verpflichtungen zu 
Ehren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU zu überprüfen und hö­
here Ziele anzuvisieren. Die 
Formstahl Walzwerker selbst wol­
len zum höchsten Forum unserer 
Partei 1 000 Tonnen Stahl über 
den Jahresplan hinaus und 550 
Tonnen zusätzlich zum Fünfjahr­
plan liefern.

Olga RENN

Gebiet Karaganda

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
und W. W. Schtscherblzkl. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Ukraine, sind am 26. Juni, 
aus Kiew kommend. In Dnepro­
petrowsk. einem großen Indu­
striezentrum der Ukraine, einge­
troffen. kn Flughafen wurden 
sie von W. G. Boiko. Erster Se­
kretär des Dnepropetrowsker 
Gebietsparteikomitees, von J. P. 
Babltsch. Vorsitzender des Gc- 
bietsvollzugskomltees. anderen 
Partei- und Staatsfunktionären 
der Stadt und des Gebiets be­
grüßt.

Das G. I. Petrowski-Hütten­
werk von Dnepropetrowsk Ist ein 
Großproduzent von Stahl, Walz­
gut und Gußeisen für den sowje­
tischen Maschinenbau. Während 
seines Aufenthalts im Betrieb be­
suchte M. S. Gorbatschow die 
Hochöfnerei und das Formstahl­
walzwerk. In den Gesprächen mit 
Arbeitern, Spezialisten und Par­
teifunktionären wurde das Haupt­
augenmerk auf die Nutzung der 
Reserven konzentriert, die Für 
eine rapide Steigerung der Pro­
duktionseffektivität. zur Vergrö­
ßerung des Ausstoßes von Er­
zeugnissen und zur Verbesserung 
ihrer Qualität erforderlich sind.

Ansprache des Genossen 
M. S. GORBATSCHOW
Bei der Planung meiner Rei­

se in die Ukraine, sagte M. S. 
Gorbatschow, beabsichtigte ich, 
unbedingt in Dnepropetrowsk, 
diesem Großzentrum der soziali­
stischen Industrie, zu weilen, wo 
ich bis jetzt noch nicht gewesen 
war. Heute freue ich mich über 
die Gelegenheit, mit dem Leben 
Ihres Kollektivs, einer der ruhm­
reichen Formationen der Arbei­
terklasse, bekanntzuwerden und 
Sie im Namen des Zentralkomi­
tees unserer Partei und der So­
wjetregierung herzlich zu be­
grüßen.

Treffern mit sowjetischen Men­
schen sind für einen Parteifunk­
tionär stets von kolossaler Be­
deutung. Die ständige und leben­
dige Verbundenheit mit den Ar­
beitern und Bauern, der Intelli­
genz und Jugend ist der Haupt­
sinn der Parteiarbeit. Das lehrte 
uns W. I. Lenin und unterstrich 
dabei, daß ein Parteifunktionär 
stets inmitten der Massen sein 
muß. Davon zeugen die gewalti­
gen Erfahrungen in der Tätigkeit 
unserer Partei.

Gerade solch ein Herangehen 
an die Parteiarbeit ist das Unter­
pfand der erfolgreichen Lösung 
wirtschaftlicher, politischer und 
Erziehungsaufgaben, es eröffnet 
weitgehende Möglichkeiten für 
die Organisation der Menschen 
zum gemeinsamen Kampf und 
zur Arbeit, für die stete Prüfung 
der Richtlinien der Partei am 
Leben und Ist daher ein wert­
volles Gut der Werktätigen.

Das Gesagte gilt für alle Par­
teifunktionäre, ganz gleich, wo 
immer sie eingesetzt sind: in der 
Parteigrundorganisation, in den 
Rayon-, Stadt-, Gebiets- oder 
Republikparteikomitees oder im 
Zentralkomitee der KPdSU.

Wenn solch eine Einstellung 
früher notwendig war, so ist sie 
zwei- und dreifach gerechtfertigt 
heute, wo wir in eine verant­
wortliche Etappe der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
unseres Landes getreten sind und 
vor neuen, nicht leichten, doch 
edlen Aufgaben stehen.

Gerade das veranlaßte mich zu 
meiner Jetzigen Reise in die 
Ukraine, Insbesondere nach Dne­
propetrowsk und zum Besuch 
Ihres Betriebs. Darin besteht der 
Hauptsinn unseres Gesprächs, 
das auf meine Bitte durch die 
Leiter Ihrer Republik organisiert 
wurde. -

Zuerst möchte ich Ihnen mei­
ne Eindrücke vom Bekannt­
werden mit der .Arbeit und dem 
Leben Ihres Arbeitskollektivs 
mitteilen. Offen gesagt, haben die 
Aussprachen mit den Werktäti­
gen des Betriebs und alles, was 
Ich gesehen habe, mich tief be­
eindruckt. Ich habe viel Auf­
schlußreiches aus der Vergangen­
heit, über die heutigen Aufgaben 
und die Pläne für die Zukunft 
erfahren.

Die nahezu 100 Jahre lange 
Geschichte des Betriebs Ist reich 
an revolutionären und Arbeits­
traditionen. Die Hüttenwerker 
waren die Anführer des bewaff­
neten Aufstandes gegen den Za­
rismus Im Jahre 1905. Im Lau­
fe der revolutionären Kämpfe 
schufen sie ihre Republik und 
bildeten einen Sowjet der Ar­
beiterdeputierten, den ersten im 
Gouvernement Jekaterlnoslaw. 
Ihre Tapferkeit und ihr revolu­
tionärer Enthusiasmus wurden 
von W. I. Lenin hoch einge­
schätzt.

Von den ersten Jahren der So­
wjetmacht an war d “ Betrieb 
ein Großlieferant von Metall für 
die Bauobjekte des Sozialismus. 
Hier wurden Kader für Hütten­
werke zahlreicher Gebiete unse­
res Landes herangebildet.

Hohe Geisteskraft und Helden­
mut bekundeten die Arbeiter des 
Hüttenwerks im Großen Vater­
ländischen Krieg und In den 
Nachkrlégsjehren — beim Wie­
deraufbau.

Das Werk und sein Kollektiv 
führen ein vollblütiges Leben. 
Viel gute Worte verdient die 
von Ihnen in den 70er Jahren 

Das ist der Schlüssel zur Lösung 
zahlreicher Grundprobleme der 
Intensivierung der VolkswlrS 
schäft.

Der Betrieb wie auch die 
samte Schwarzmetaliurgie des 
Landes haben das Tempo d« 
technischen Neuausr ü s t uj 4 
sprunghaft zu beschleunigen^ Dc* 
Betriebsdirektor W. I Derewjan* 
ko berichtete über die Arbeit der 
Kommunisten und des Werkkol­
lektivs In dieser Richtung. Doch 
das Voran kommen der Produkt 
tlon wird durch die veralteten; 
Ausrüstungen einer, Reihe von. 
Abschnitten gehemmt. Für ihre 
Instandsetzung müssen beachllU 
ehe Mittel verausgabt werden, 
doch dies ist nicht der Weg Zur 
radikalen Lösung des Problems. 
Der Betrieb muß rekonstruiert 
werden. Es wurde ferner festge­
stellt. daß der Betrieb zur Ver­
größerung des Produktionsaus­
stoßes mit hochwertigem Koks, 
und Rohstoff in ausreichenden 
Mengen versorgt werden muß.

Dann fand im Kulturpälast. 
der Hüttenwerker ein Treffen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU mit dem Betriebskollek­
tiv statt. Es wurde vom Sekre­
tär des Werkparieikomitees 
W. F. Martscnenko eröffnet. Er 
erteilte M. S. Gorbatschow das 
Wort.

geleistete Arbeit bei der techni­
schen Umrüstung der Produk­
tion. Diese Neuausrüstung er­
möglichte es, die Beschäftigten­
zahl um 40 Prozent abzubauen 
und dabei den Produktionsaus­
stoß zu verdoppeln.

Die Produktionsangelegenhei­
ten werden sachlich mit der 
Sorge um die Menschen. mit 
ständiger Aufmerksamkeit für 
Fragen des Baus von Wohnun­
gen. Vorschulkinder- und medizi­
nischen Einrichtungen, Erholungs- 
Stützpunkten und Sporteinrichtun­
gen sowie mit der Entwicklung 
der Sozialdienste verbunden. 
Wenngleich ich auch bemerken 
muß, daß Sie mehr Wohnungen 
bauen könneri. dabei mit eigenen 
Kräften. Im Betrieb wurde eine 
Nebenwirtschaft gegründet, die 
bei der Verbesserung der Ge­
meinschaftsverpflegung der Ar­
beiter gute Hilfe erweist.

Eine bedeutsame Leistung Ih­
res Kollektivs ist das hohe Ni­
veau der allgemeinen und fachli­
chen Ausbildung der Mitarbeiter, 
Beachtenswert ist, daß neun von 
je zehn Arbeitern Hoch-, Fach­
oder Mittelschulbildung haben. 
Etwa 2 000 Personen sind Pro- 
duktionsrationalisatoren.

Zweifellos ist das ein Ver­
dienst des Betriebskollektivs, der 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisation. Man spürt, 
daß die 2 500 Kommunisten, die 
in Ihren Reihen wirken, wahre 
und aufrechte Organisatoren al­
ler guten Vorhaben und Initiati­
ven sind.

Ich verstehe wohl, daß das 
über Ihren Betrieb und seine 
Leistungen Gesagte für Sie na­
türlich nichts Neues ist. Sie alle 
wissen das gut. Doch ich wollte 
unterstreichen, weil sich in der 
Tätigkeit Ihres Kollektivs und in 
seinen Errungenschaften wie in 
einem Wassertropfen das Leben 
von Tausenden anderen unseren 
Betrieben und des ganzen Lan­
des widerspiegelt. Und nicht nur 
die Leistungen, sondern auch die 
Probleme, die mit der Lösung 
neuer Aufgaben verbunden sind, 
die uns von der Zeit, den Belan­
gen der Wirtschaft und der gan­
zen Sowjetgesellschaft diktiert 
werden.

In diesem Sinne ist unser Tref­
fen dadurch bedeutsam, weil es 
In einer verantwortlichen Periode 
der Geschichte unseres Vaterlan­
des stattfindet. Gegenwärtig be­
fassen wir alle uns damit, das 
vom Aprilplenum des ZK erar­
beitete Programm der Beschleu­
nigung der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Landes 
In der Praxis zu realisieren.

Sein Wesen ist klar: Wir wol­
len den Weg der Verbesserung* 
der Lebens- und Arbeitsbedln-1 
gungen. der allseitigen Vervoll­
kommnung der sozialistischen Le­
bensweise weitergehen, die Ver­
teidigungsmacht des Landes aut 
dem gehörigen Niveau aufrecht­
erhalten und die Positionen des 
Sozialismus In der internationa­
len Arena festigen.

Dazu gilt es. das Entwick­
lungstempo unserer Wirtschalt .zu 
beschleunigen, sie effektiver und 
unsere Arbeit hochproduktfyèr 
zu gestalten. Wie Ist das zu. ma­
chen? Wir Im ZK und In der Re­
gierung sind der Ansicht, daß 
der Hauptweg dazu die jtef- 
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts. Ist.

Vor kurzem fand im Zentralko­
mitee eine Beratung zu dieser 
Frage statt, ich nehme an, daß 
Sie mit deren Ergebnissen und 
Grundideen bekannt sind und es 
sich erübrigt, das hier zu wlt- 
derholen. Nur eins sei gesagt; 
das war eine umfassende ,g$- 
samtpartciliche offene, anspruchs­
volle, objektive und gerechte. 
Aussprache über die Grundpro­
bleme unserer Entwicklung, von 
deren Lösung das Schicksal un­
seres Landes, der Wohlstand der 
Gesellschaft und Jeder sowjeti­
schen Familie abhängt.

(«Schluß S. 21
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Arbeitskollektiven und 
Partei- und Wirtschafts- 
Moskau und Leningrad. 
Direktoren von Vereint- 
und Betrieben, mit ins 

der KPdSU vorgeladenen

ernste For-
auftauchen. 

ausbolen? 
im ZK 

hervor.

Zur Beratung hatten wir uns 
sehr' sorgfältig gerüstet. Es wur­
den xile Meinungen und Vorschlä­
ge« von Arbeitern und Kolchos­
bauern, von Wissenschaftlern, 
Patte! und Wirtschaftsleitern 
erforscht. Vieles ergaben die Zu­
sammenkünfte und Aussprachen 
mft* den ......................
mlV'dem 
aktiv In 
mit den 
gangen 
ZK- 
Spezialisten. All da«- half, eine 
tiefgehende und allseitig be­
gründete Einschätzung der Wirt­
schaftslage des I -andes auszuar- 
beiten und die Engpässe und 
Probleme zu erhellen.

Pie Beratung unterbreitete 
ein umfassendes Programm für 
die Lösung der herangerelften 
Probleme der sowjetischen Wirt­
schaft. Es geht hier eigentlich 
um eine andere Qualität des 
Wachstums und um ein neues 
Herangehen an die Durchsetzung 
der Prinzipien unserer Entwick­
lung. Die neuen Aufgaben sind 
kardinal und großdimensional. 
An alle werden sehr 
derungen gestellt.

Es kann die Frage 
ob wir nicht zu weit 
Nein — das hoben wir 
der KPdSU wiederholt 
Ein anderes Herangehen. — ruhi­
ger und gelassener vielleicht — 
paßt uns nicht. Die Zelt diktiert 
gerade solch ein Vorgehen.

Zudem müssen wir damit 
rechnen, daß wir zugleich in meh­
reren Richtungen vorankommen 
müssen, anders kommt die Sache 
nicht vom Fleck und wird unser 
Vorwärtsschreiten nicht beschleu­
nigt.

Das ist die allgemeine Mei­
nung nicht nur der Beratungs­
teilnehmer, sondern auch aller, 
mit denen wir die herangereiftm 
Probleme diskutierten. Deshalb 
legte die Beratung einen Kom­
plex von Problemen fest, die wir 
unbedingt und bereits in abseh­
barer Zukunft lösen müssen. 
Solch eine Arbeit hat bereits an- 
gefängen. Vorgesehen sind Maß­
nahmen zur Vervollkommnung 
der’ Investitionsstruktur. um 
freie Fahrt der Entwicklung 
strategisch wichtiger Volkswirt­
schaftszweige zu sichern, die den 
wissenschaftlich-technischen Fort- 
Fchrltt bestimmen, vor allem des 
Maschinenbaus, der Elektronik, 
der Elektrotechnik, der Biotech­
nologie und anderer. Besondere 
Beachtung wird der Einführung 
der Errungenschaften der Wis- 
senéchaft und Technik und res­
sourcensparender Technologien in 
die Produktion geschenkt. Die 
Aufgabe lautet. In möglichst kur­
zer Zeit die technische Rekon­
struktion der bestehenden Betrie­
be durchzuführen: dazu werden 
bereits praktische Bemühungen 
eingeleitet.

Es gilt, das ganze Leitungs­
und Planunessvstem zu vervoll­
kommnen die Verantwortlichkeit 
des Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR für das Endergebnis der 
Volkswirtschaft zu heben und 
Organe für die Leitung von 
Gruönen gleichartiger Branchen 
zu bilden. Diese Arbeit wird in 
den Zweigen des Agrar-Industrie- 
Komplexes und in den Branchen 
des Maschinenbaus beginnen. Zu­
gleich werden "Ich die Rolle und 
die Verantwortlichkeit der Mini­
sterien ändern, die zu Stäben des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts werden »,nd die Aufmerk­
samkeit auf die Deckung des Be­
darfs des Landes und der Be­
völkerung an entsprechenden 
hochwertigen Erzeugnissen len­
ken müssen. Im Zusammenhang 
damit wird geplant, eine Arbeit 
zur Reduzierung und Vereinfa­
chung des Leltunesannarats 
durchzuführen und überflüssige 
Elemente zu liquidieren.

Vorgesehen sind eine bedeu­
tende Erweiterung der Selbstän­
digkeit und Verantwortlichkeit 
der Vereinigungen und Betriebe, 
eine Vervollkommnung des Sv-, 
’tems der Industriepreise. der 
Direktbeziehungen und die Ver­
besserung der materiellen Stimu­
lierung der Arbelt«kol!ekt1ve. Es 
wird geplant, solche Bedingun­
gen zu schaffen, unter denen es 
für die Kollektive vorteilhaft 
wäre, neue Technik zu bauen 
und rlnzuführen. Erzeugnisse be 
ster Gütekategorie zu und 
den Höchststand der Arbeitspro­
duktivität zu erreichen.

. Die Umstellung der Wirtschaft 
auf eine neue technische Grund­
lage, stellt neue Forderungen an 
die Kenntnisse und Qualifikation 
dér Kader. Im Hinblick darauf 
i?t 'die Notwendigkeit herange- 
reift. das Hoch- und Fachmlt- 
telschulwecen gründlich umzuge- 
stalten. Wir müssen ein Svstcm 
der Qualifizierung und Weiter­
bildung aller In der Volkswirt­
schaft Beschäftigten — Arbei­
ter/Ingenieure und Leltungsspe- 
iz]af’’«ten — organisieren.
! über all dies wurde auf der 
Beratung ausführlich gesprochen.
Und mit dieser Arbeit haben wir 
bereits begonnen. Sie wird aktiv 
im Zentralkomitee, in der Regie­
rung.' In den Planungs- und Wirt­
schaftsorganen durchgeführt

Die offene und prinzipielle 
^Einschätzung der Lage in der 
Wirtschaft durch die Partei, das 
KftfHé Aktionsprogramm und die 
höfién Anforderungen an die Ka- 
d^ "finden tm Lande volles Ver­
ständnis, führte der Redner wei­
ter aus. Die Äußerungen von 
Arbeitern. Kolchosbauern. Inge­
nieuren, Technikern und Wissen­
schaftlern. die Im Zentralkomitee 
der KPdSU und in anderen Zen- 
tralorgancn eintreffen, zeugen 
von der wärmsten Unterstützung 
des Kurses, der Partei auf die 
Beschleunigung des Wissenschaft- 
lUh’technlschen Fortschritts und 
dem Bestreben, alles für dessen 
Realisierung zu unternehmen.

In diesen Kurs setzen die so­
wjetischen Menschen große Hoff­
nungen. Die Interessiertheit der 
Werktätigen an den gesellschaft­
lichen Angelegenheiten nimmt 
zu. und die Stimmung der Men­
schen verbessert sich. Es er­
starkt die Gewißheit, daß für die 
ehrlichen und fleißigen Menschen 

-In unserem Lande bilden sie 
die überwiegende Mehrheit — 
die Arbeit Interessanter und das 
Leben besser sein wird.

Mit viel Aufmerksamkeit wur­
den die Ergebnisse unserer Be­
ratung in den sozialistischen Län­
dern. in den kommunistischen 
und Arbeitsparteien aufgenom­
men. Es wird besonders darauf 
hlngcwlescn. daß unser Land die 
Lösung der herangereiften Pro­
bleme der Wirtschaft auf den 
Wegen der weiteren Entwicklung 
und besseren Nutzung der Haupt- 
vorzüge der sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung. vor allem In 
den kolossalen Potenzen der 
Planwirtschaft, in der Interes­
siertheit aller Schichten der Ge­
sellschaft an der weiteren Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
Lebensweise und der sowjeti­
schen Demokratie findet.

Unsere friedensdienlichen Plä­
ne. die beim sowjetischen Volk 
Billigung finden, versetzen einen 
ernsthaften Schlag den antisowje­
tischen Erdichtungen vom unde­
mokratischen und undynamischen 
Wesen der sowjetischen Wirt­
schaft, von ihrem angeblichen 
Unvermögen, großdimensionale 
Probleme des modernen wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
zu lösen

Die Presseäußerungen sind na­
türlich unterschiedlich doch sie 
alle zeugen davon, daß wir in­
dem wir unsere neuen Aufgaben 
offen und konstruktiv bekannt­
gegeben haben, einen großen 
Schritt In der nötigen Richtung 
vorangekommen sind und Maß­
nahmen eingeleitet haben, die un­
ser Land auf Wandlungen von 
historischen Maßnahmen abzie­
len.

Es genügt Jedoch nicht. die 
richtige Politik zu erarbeiten, 
den richtigen Kurs einzuschlagen 
und gute Beschlüsse zu fassen. 
Jetzt kommt es darauf an. ihre 
Realisierung zu organisieren und 
zu handeln Ich unterstreiche — 
eben handeln. Man darf es nicht 
zulassen, daß unser praktisches 
Tun in den tönenden Worten von 
der Richtigkeit der geplanten 
Schritte untergeht. Es ist unzu­
lässig. zu zögern in Erwartung 
irgendwelcher weiteren Anwei­
sungen und Vorschriften von 
oben. Es gilt, heute und Jetzt 
gemeinsam zu handeln, um die 
Bemühungen aller Wirtschafts­
einheiten zu einem Strom zu ver­
einen. Jeder von uns muß sich 
auf neue Art einstellen, sich zu­
sammennehmen, höchst verant­
wortungsbewußt und energisch 
arbeiten. Es darf keinen Platz für 
Konservatismus und Gleichgül­
tigkeit, Unorganisiertheit und 
Verschwendung, Bürokratismus 
und Amtsschimmel geben.

Unlängst erörterte das Polit­
büro die Ergebnisse der Bera­
tung, billigte sie einmütig und 
faßte einen entsprechenden Be­
schluß. Somit wurde ihren Ideen, 
Folgerungen und praktischen Maß­
nahmen die Kraft eines Partei­
dokuments verliehen, und wir tra­
ten sozusagen die nächste, nicht 
minder wichtige Etappe unserer 
Arbeit an — die Etappe der 
praktischen Tätigkeit zur Ver­
wirklichung der ausgearbeiteten 
Strategie.

In den obersten Kreisen 
eine solche Arbeit, wie 
gesagt, begonnen, und 
der KPdSU wird ihren 
streng kontrollieren.

Zugleich aber hängen 
folg dieser Arbeit und 
gebnlsse aller unseren Vorhaben 
von Arbeitern. Bauern 
Intelligenz ab. Letzten 
wird alles — . . . 
gen und 
Walz- und automatisierten Ferti­
gungsstraßen. auf Feldern und 
Farmen, in wissenschaftlichen La­
bors und Konstruktionsbüros ent­
schieden. Wir werden unsere Ent­
wicklung nicht beschleunigen 
können, ohne uns auf lebendiges 
Schöpfertum des Volkes und die 
Interessiertheit von Millionen 
und aber Millionen Menschen an 
den Wandlungen zum Besseren 
in allen Lebensbereichen zu stüt­
zen. ..Der Sozialismus“, lehrte 
W. I. Lenin, ..wird nicht durch 
Erlasse von oben geschaffen. 
Seinem Geiste ist der fiskalisch- 
bürokratische Automa 11 s m u s 
fremd. Der lebendige, schöpferi­
sche Sozialismus Ist das Werk 
der Volksmassen selbst.“

Es kommt darauf an, daß die 
werktätigen Massen mit der Lö­
sung der ihnen gestellten Aufga­
ben beginnen und sie als ihrcjir- 
elgene Sache empfinden. 
Partei wendet sich In erster 
an die Arbeiterklasse. Das 
te die Kommunisten Lenin, 
In der Arbeiterklasse eine 
Stütze des Sozialismus und eine 
Kraft sah die kühne Initiativen 
zu entfalten und Beispiele zu 
zeigen vermag, wie man an volks­
umfassende und gesamtstaatliche 
Probleme herangehen uhd sie lö­
sen soll

Die riesigen politischen Erfah­
rungen der Arbeiterklasse. Ihre 
Ideologie, ihr hoch entwickeltes 
Bewußtsein, Ihr Wille, die Diszi­
plin. proletarische Unversöhnlich­
keit gegenüber Mängeln und das 
Gefühl für soziale Gerechtigkeit 
organisieren und vereinen unsere 
ganze Gesellschaft, sie gestatten 
es uns, mit Sicherheit und Optl 
mismus voranzuschreiten. Die 
Partei legt größten Wert auf die 
Avantgarderolle der Arbeiter­
klasse und schätzt ihr Vertrauen 
und Ihre Unterstützung. Die Par­
tei wird auch künftig alles für 

cjle Festigung ihrer Verbindungen 
mit der Arbeiterklasse tun.

Das Zentralkomitee ist über­
zeugt. d?'ß die Arbeiterklasse, die 
Kolchosbauernschaft und die

hat 
bereits 

das ZK 
Verlauf
der Er- 
dle Er-
und der 

Endes 
in Betriebsabtellun- 

auf Bauplätzen, an

Die 
Linie

der 
feste

zwölfte 
ziemlich 

aufgenom-

VolkslntoHlgenz den Kurs auf 
die Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
lindes energisch In die Tat um­
setzen werden. Bereits Jetzt muß 
man alle Reserven und Möglich 
kelten der Steigerung der Effek­
tivität und Qualität In Gang brln 
gen Ich unterstreiche es deshalb, 
"■eil heutzutage auf Grund der 
Kontrollziffern In Zweigen und 
Republiken, in Vereinigungen 
und Betrieben die Arbeit am Pro­
gramm des zwölften Planjahr­
fünfts entfaltet wird.

Es Ist notwendig, der Arbeit 
daran einen wahrhaft sachlichen 
und volksumfassenden Charakter 
zu verleihen. Es muß alles getan 
werden, um die Aufgaben der 
Hauptrichtungen mit einer festen 
materiellen Basis zu versehen so­
wie reelle und effektive Maßnah­
men zu ihrer Erfüllung zu erar­
beiten. doch gerade reelle tlnd 
effektive. Das ist heute die wich­
tigste ökonomische, soziale und 
politische Aufgabe.

Wir. erwarten viel von den Ar 
bcltern, Bauern und der Intelll 
genz der Ukrainischen SSR so­
wie von Ihrer Parteiorganisation. 
Die Werktätigen der Republik 
sind mit Recht stolz auf Ihre In­
dustrie. Landwirtschaft. Wissen­
schaft und Kultur. Die Republik 
leistet einen gewichtigen Beitrag 
zur Wirtschafts- und Verteidi­
gungsmacht des Landes. Auf sie 
entfallen fast ein Fünftel des Na­
tionaleinkommens. mehr als ein 
Viertel der Kohlengewinnung, 
über ein Drittel des Stahls und 
des Walzguts sowie ein bedeuten­
der Teil landwirtschaftlicher Pro­
dukte. Jeder Erfolg ist ein we­
sentlicher Zuschlag zum Natio­
nalreichtum aber auch Jeder 
Ausfall In der rXrbeit ist beson­
ders spürbar.

Die Ökonomik der Ukraine 
schreitet immer weiter fort, 
doch wir verfügen auch über gro­
ße Reserven der Verbesserung 

> dieser Sache. In die Entwürfe 
der Republik für das 
Planjahrfünft werden 
hohe Zielsetzungen 
men. Wesentlich anwachsen soll 
der Umfang der Industrieerzeug- 
nissc. besonders auf dem Gebiet 
des Maschinenbaus und der Me­
tallbearbeitung. der chemischen 
und der petrolchemischen Indu­
strie. Stark beachtet wird die 
Entwicklung der Energetik. Es 

w ird ein Aufstieg dér Zweige des 
Agrar-Industrie-Komplexes vor­
gesehen.

Wie Sie wissen, ist die Tä­
tigkeit des Ministeriums für Ei­
sen- und Stahlindustrie auf der 
Beratung 1m ZK der KPdSU ei­
ner scharfen Kritik unterzogen 
worden. Sie bezieht sich auch 
auf das Republikministerium, 
denn der größte Teil der Produk­
tion- und Lieferrückstände bei 
metallurgischen Erzeugnissen 
entfällt auf die Betriebe Ihrer 
Republik.

Die Schwarz.metallurgie wird 
In den letzten Planjahrfünften ih­
ren Plänen nicht gerecht. Heute 
stört dieser Zweig immer öfter 
den Arbeitsrhythmus der Volks­
wirtschaft. Das war, unerwünscht 
bis jetzt und Ist um so unzulässi­
ger heutzutage, wo der einheimi­
sche Maschinenbau vor Riesen­
aufgaben steht.

Die Ursache für entstandene 
Lage ist die zu langsame E’ 
neuerung der Grundfonds die. .• 
Branche. Zugleich aber • erden 
in Ihre Reparatur riesig Mittel 
investiert. Besorgniserregend Ist 
die Verzögerung bei der Meiste­
rung neuer fortschrittlicher /\Us- 
rüstungen und technologischer 
Prozesse sowie bei der Produk­
tion wirtschaftlich vorteilhafterer 
und hochwertiger metallurgischer 
Erzeugnisarten.

Zu langsam werden Objekte 
für den Bau neuer Technik er­
richtet. Auch in ihrem Werk dau­
ert der Bau des Mittelstahl­
walzwerks ,,550“ bereits fünf 
Jahre, doch in dieser Zelt ist nur 
ein Drittel der veranschlagten 
Bausumme in Anspruch genom­
men worden.

Vor kurzem faßten das ZK 
KPdSU und der Ministerrat 
UdSSR einen Beschluß über 
technische Neuausrüstung 
Schwarzmetallurgle. Er sieht 
nen breiten Komplex von Maß­
nahmen zur radikalen Erneuerung 
der Produktionsfonds dieses 
Zweigs sowie zu dessen Hebung 
auf ein qualitativ neues techni­
sches Niveau durch Mobilisie­
rung Intensiver Faktoren vor.

Das Ausmaß der bevorstehen­
den Arbeit Ist riesengroß. Im 
zwölften Planjahrfünft wird be­
absichtigt. Stranggußmaschinen 
in Betrieb zu nehmen und das 
Vergießen von Stahl nach dieser 
fortschrittlichen Methode zu ver­
doppeln, die in den Jahren der 
ersten Planjahrfünfte gebauten 
Betriebe zu Rekonstruieren und 
technisch neu auszurüsten, dabei 
die SM-Öfen durch Konverter 
und Elektrostahlschmelzöfen zu 
ersetzen sowie andere große Maß­
nahmen zu verwirklichen.

Wichtig Ist, daß zugleich auch 
die Lösung sozialer Fragen wie 
die Hebung des Niveaus der Me­
chanisierung der Arbeit und die 
Verbesserung Ihrer Bedingungen 
vorgesehen Ist. Offensichtlich 
müssen Sie, ausgehend davon, 
die Entwlcklungsperspektiven des 
Werks gründlich behandeln.

Während der Gespräche 
Werk ging die Rede oft von sei­
ner gründlichen Rekonstruktion. 
Man nannte eventuelle Varianten 
und zeigte vorläufige Berechnun­
gen. Jahre vergehen, doch °Ine 
endgültige Variante gibt es Im­
mer noch nicht. Das Ministerium 
für Elsen- und Stahlindustrie und 
das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR müssen die Lösung die 
ser akuten Frage beschleunigen 
Aber auch Ihre Rolle ist nicht 
zweitrangig. Sic müssen energi 
scher vorgehen.

Ich möchte Ihre Aufmerksam­
keit auf die Reduzierung der 
schweren körperlichen und wenig

der 
der 
die 
der 
el-

Irn

qualiflzlerten manuellen Arbeit 
lenken. Ich weiß, daß man sich 
bed Ihnen mit diesem Problem ak­
tiv befaßt. Dennoch darf die Job 
7igcJ?achlage Sic nicht zufrie­
denstellen. In Ihrem Betrieb führt 
jeder fünfte manuelle Arbeit aus.
Es gilt, dafür zu sorgen, daß ‘ 
Anteil solcher Arbeit auf 
Minimum herabgesetzt wird.

Die Arbeit zur Ermittlung 
Nutzung der Reserven wird 
Zeit allerorts entfallet, 
M. S. Gorbatschow tm weiteren. 
Die wichtigste Voraussetzung da­
für ist natürlich die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts. Man muß. 
ohne Zelt zu verlieren, alles tun. 
um in jeder Vereinigung und In 
jedem Betrieb die Xnwcndung 
neuester Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik sowie 
fortschrittlicher Erfahrungen zu 
gewährleisten.

Allerdings Ist die 
Neuausrüstung der 
keine leichte Sache, 
gar nicht so leicht, 
eher Zelt allerort'; 
c.hen. Deshalb muß man Im zwölf­
ten Planfabrfünft, besonders In 
seinen ersten Jahren, das Tempo 
der Entwicklung der Produktion 
beschleunigen und dabei alle

der 
ein

und 
zur 

sagte

technische 
Produktion 
und es l«t 
sie zu elel- 

zu verwJrkli-

beschleunigen und dabei 
Möglichkeiten nutzen. Diese gibt 
es aber überall, an eilen 
schnitten und Arbeitsplätzen.

Dazu gehören vor allem eine 
bessere Nutzung dessen. wor­
über wir durch die Schaffung der 
Ordnung, Erhöhung der Verant­
wortung und Festigung der Dis­
ziplin verfügen. Allein auf die­
sem Weg, ohne irgendwelche zu­
sätzliche Aufwendungen kann 
man in vielen Betrieben die Ar­
beitsproduktivität bedeutend er­
höhen. So Ist die Arbeitsproduk­
tivität am Tag der statistischen 
Sondererfassung durch die Zen- 
tralverwaltung für Statistik der 
UdSSR im Odessaer Fräsmascbi- 
nenwerk um 19 Prozent gestie­
gen. Denken Sie nur. Genossen, 
wie groß unsere Reserven sind.

Groß sind sie auch in anderen 
Arbeitsrichtungen. Heute gibt es 
wohl keine aktuellere Aufgabe 
als die Einsparung von Brenn­
stoffen. Rohstoffen und Materia­
lien. Sic kommen uns immer teu­
rer zu stehen. Mit der Erweite­
rung der Produktionsmaßstäbe 
wächst auch die Bedeutung der 
Ökonomik. Wir nutzen Brennstof­
fe, Holz, Zement und verschiede­
ne Rohstoffe nicht auf die beste 
Wei:e. Auch zu Metall muß man 
sich sparsam verhalten. Im Pro­
duktionsprozeß kommt es bei Ih­
nen zu großen Metallverlusten: 
zu viel Walzgut wird von Ma­
schinenbauern verbraucht, weil 
Sie an den Verbraucher nicht das 
nötige Sortiment liefern. Viel 
Metall geht wegen Korrosion und 
bestimmungswidriger Nutzung 
verloren.

Jegliche Vergeudung Ist Dieb­
stahl an uns selbst und an der 
ganzen Gesellschaft, ist ein Hin­
dernis auf dem Weg der Hebung 
des Lebensstandards von Men­
schen. Man muß wissen, daß die 
Senkung des Aufwands von 
Brennstoffen, Energie, Rohstof­
fen und Materialien um ein Pro­
zent es uns gestatten würde, den 
Zuwachs des Nationaleinkommens 
um fast sieben Milliarden Rubel 
zu vergrößern. Mit diesen Mitteln 
könnte man Hunderttausende 
neue Wohnungen, Polikliniken, 
Kindergärten und Schulen bauen.

Selbstverständlich sind unsere 
Möglichkeiten und Reserven auch 
mit der Verbesserung der Er­
zeugnisqualität verbunden. Je­
der Werktätige und Jeder Mensch 
empfindet die geringe Qualität 
der Erzeugnisse: Und dies — 
durch Funktionsunsicherheit der 
Ausrüstungen in der Produktion, 
durch Vergeudung von Zelt und 
Mitteln für die Reparatur der 
Haushaltstechnik und Unzufrie­
denheit mit dem äußeren Ausse­
hen vieler Waren.

Eine grundlegende Verbesse­
rung der Erzeugnisqualität ge­
winnt heute eine erstrangige Be­
deutung. Die dabei vorhandenen 
Reserven bleiben vielfach unbe­
rührtes Neuland, dabei erfordert 
ihre Nutzung häufig keinen we­
sentlichen Aufwand.

Um dieses Problem zu lösen, 
muß man vor allem die technolo­
gische Disziplin strikt einhalten, 
jeder Werktätige muß seine 
Pflicht mit hohem Verantwor­
tungsgefühl erfüllen. Zugleich 
müssen wir auch an die Verstär­
kung ökonomischer Maßnahmen 
denken, um die Erzeugnisqualität 
gehörig zu verbessern, betonte 
M. S. Gorbatschow.

Mit einem Wort, es gibt rie­
sige Reserven, wohin man auch 
blickt. Ihre Nutzung ist vielfach 
mit Planung, materiell-techni­
scher Versorgung und mit Lei­
tung schlechthin verbunden. Das 
stimmt. Man muß jedoch In brei­
ter Front voranschreiten. Alle 
müssen an die Lösung prakti­
scher Aufgaben gehen. Man muß 
sich zum Volkseigentum sparsam 
verhalten, richtig rechnen, analy­
sieren, Aufwendungen und Er­
gebnisse vergleichen sowie' für­
sorglich wirtschaften lernen.

Das Sowjetvolk aufrufend, 
selbstlos und angespannt zu ar­
beiten, verfolgt die Partei nur 
ein Ziel: das lieben unserer Men­
schen besser zu machen. Im Lan­
de gibt es nur einen Herren — 
den werktätigen *• 
alles, was getan 
seinem Interesse

Die Fürsorge 
sehen mit Ihren 
teriellen und kulturellen Bedürf­
nissen war und bleibt das Wesen 
unserer Pläne. Davon gehen wir 
aus auch bei der Ausarbeitung 
der Aufgaben des zwölften Plan- 
Jahrfünfts. Man muß das Lebens­
niveau der Bevölkerung auf ei­
ne neue Stufe heben und den gan­
zen Komplex der Lebensbedin­
gungen der Sowjetmenschen ver­
bessern — seien es Wohn- oder 
Arbeitsverhältnisse, dienstlei­
stungsmäßige oder Handelsbe­

Ab-

Menschen, und 
wird. wird In 
getan.

für die Men- 
wachsenden ma-

treuung, Rentenversorgung oder 
geistige Entwicklung.

Ferner behandelte M. S. Gor­
batschow in seiner Ansprache die 
Außenpolitik. Die Sowjetmen 
sehen/ sagte er, wissen gut, 
welch große Mühe sich unsere 
Partei und die Regierung geben 
um den Frieden zu erhalten und 
unsere Erde vor einer Nüklearka- 
tastrophe zu bewahren. Seiner­
zeit brachte W. I. Lenin deutlich 
die prinzipielle Haltung des so 
zlallstischeh Staates zum Aus 
druck, indem er sagte: „Wir ver­
sprechen den Arbeitern und Bau 
rrn. alles für den Frieden zu 
tun Und wir werden das tun."

Seitdem sind viele Jahre ver 
flössen. Unser Volk hat nicht 
wenig schwere Zelten erlebt. In 
dem es die blutigsten Kriege 
durchmachen mußte. Mit jed^m 
,’ahr wurde unser Staat stärker 
und machtvoller Fleute Ist er <4- 
ne .große Weltmacht, die bereit 
Ist, einen beliebigen Aggressor 
abzuwehren. Aber auch heute 
versprechen wir den Arbeitern 
und Bauern noch fester denn le, 
daß wir alles für den Frieden 
tun werden. Und wir werden das 
auch tun.

Wir leben in einer spannunrs- 
geladenen Zeit. Sie sehen das. 
Davon, ob es gelingen wird, die 
Kriegsbrandstifter zu zügeln, 
hängen das Leben oder Nlcrtle- 
ben von Hunderten Millionen 
Menschen sowie das Schicksal 
der ganzen Menschheit ab.

Unter den heutigen Verhält­
nissen, bei der Lösung der Auf­
gaben der Konsolidierung des 
Weltfriedens, müssen wir vor al­
lem daran denken, die Positio­
nen der sozialistischen Länder In 
der Weltarena zu festigen und 
zur Entwicklung der allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen Ihnen 
beizutragen. Und wir bemühen 
uns auch, so zu handeln. Es 
geht um die Vertiefung der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit und 
ökonomischen Integration der 
Mitgliedsländer des Rats für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe. Die 
gut organisierte Spezialisierung 
und Produktionskooperation und 
das aktive Zusammenwirken auf 
dem Gebiet der Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik ma­
chen unsere ganze Gemeinschaft 
und jeden Ihrer Teilnehmer noch 
fester In ökonomischer Hinsicht, 
roch stärker auf dem Gebiet der 
Verteidigungsmacht und machen 
zunichte die Politik des ökono­
mischen Drucks, die 'der Weston 
jetzt aktiv gegenüber den sozia­
listischen Ländern betreibt.

Ein großes Ereignis war die 
Verlängerung der Gültigkeits­
dauer des Warschauer Vertrags 
— der politischen und Verteidi­
gungsgrundlage unseres Bruder­
bundes — für die folgenden 20 
Jahre Im April dieses Jahres. 
Das schafft Voraussetzungen für 
eine noch größere Aktivierung 
unseres gemeinsamen Kampfes 
für Frieden. Im allgemeinen muß 
man sagen. Genossen, daß die 
Beziehungen zwischen den Län­
dern der sozialistischen Gemein­
schaft enger und tiefer und die 
Kontakte zwischen ihren führen­
den politischen Repräsentanten 
fruchtbarer werden. Das ist eine 
große Sache. Wir werden uns 
bemühen, diesen Prozeß allseitig 
zu fördern.

Ich hatte schon die Gelegen­
heit, über die Beziehungen zur 
Volksrepublik China zu spre­
chen. Ich glaube, die Zeit hat 
beiden Selten gezeigt, daß keine 
von ihnen durch Entfremdung, 
noch wertiger durch Unfreund­
lichkeit und Mißtrauen gewinnt, 
daß eine gutnachbarliche Zusam­
menarbeit ohne weiteres möglich 
und wünschenswert ist. Wir wol­
len unsererseits aktiv dazu bei­
tragen, daß die negative Phase 
in den sowjetisch-chinesischen 
Beziehungen, die ndcht wenige 
künstliche Überlagerungen zur 
Folge hatte, restlos überwunden 
wird. Ich bin sicher, daß es 
schließlich so sein wird.

Die heutige Weltlage ist 
durch die unablässig steigende 
Rolle der Staaten Im Internatio­
nalen Leben gekennzeichnet, die 
sich vor relativ kurzer Zeit von 
ihrer kolonialen und halbkolonia­
len Abhängigkeit befreit und den 
Weg der selbständigen Entwick­
lung betreten haben. Davon, wie 
sich die Geschicke dieser Länder 
bilden und wie die besser ent­
wickelten Staaten ihre Beziehun­
gen mit ihnen gestalten werden, 
hängt vieles in der Weltentwick­
lung ab.

Für die Sowjetunion Ist diese 
Frage ganz klar. Die sich vom 
Kolonialismus befreiten Völker 
betrachten wir als Freunde und 
gleichberechtigte Partner Im 
Kampf für Frieden und Fort 
schritt und sind solidarisch mit 
Ihrem Bestreben, ihre Souverä­
nität durchzusetzen und ihre 
Freiheit und Unabhängigkeit zu 
behaupten Im Rahmen der 
gleichberechtigten Zusammenar­
beit und gemäß unseren Möglich­
keiten helfen wir ihnen, ihre 
fortschrittliche nationale Wirt­
schaft zu schaffen.

Kurzum, wir werden nach wie 
vor alles daransetzen, um die 
gleichberechtigte freundschaftli­
che Zusammenarbeit mit den frei 
gewordenen Ländern zu erwei­
tern und zu -vertiefen. Diesem 
Ziel dienten auch unsere Jüngsten 
Treffen und Verhandlungen mit 
den Leitern solcher Staaten wie 
Indien, Syrien und Nikaragua. 
Wir sind der Ansicht, daß das 
Bündnis des sozialen Fortschritts 
und der nationalen Befredung die 
Gewähr für eine bessere Zukunft 
der Menschheit ist.

Eine grundsätzlich andere Po­
litik betreiben die imperialisti­
schen Staaten. Jahrhundertelang 
beuteten sie die Arbeitskräfte 
der Kolonien aus. plünderten Ih­
re Naturschätze und hielten deren 
Völker in äußerster Armut. 
Jetzt sucht man sie an das ka-

Völ- 
des

das

pitallstlschc System zu fesseln, 
dabei durch alle Mittel — wirt­
schaftliche, militärische, durch 
Bedrohungen und Einschüchte­
rungen. Almosen und Korruptio­
nen. Vielen von ihnen wurde 
schon eine feste Schuldschlinge 
umgelegt, die immer fester zuge­
zogen wird. Man sucht den Jun­
gen Staaten anzuordnen, welche 
Politik sie bei sich durchzufüh­
ren haben. Unerwünschte und 
Ungehorsame werden gestürzt 
oder umgebracht. Dies ist eine 
übliche Praxis der sogenannten 
Länder der ..freien Welt", die 
eine Kolonlalpolltlk betreiben,

Gerade der Widerwille der 
Aggressionskräfte des Kapitalis­
mus. das Recht aller Staaten auf 
Souveränität und Unabhängig­
keit auf freie Bestimmung der 
Wege ihrer Entwicklung sowie 
die versuche Ihnen ihren Willen 
aufzuzwingen und die Welt von 
heute um Jeden Preis nach ei­
genem Vorbild zu gestalten. — 
gerade das ist heute die größte 
Quelle der Gefahr für die ....
ker, die größte Bedrohung 
Weltfriedens.

Die Kernfrage ist heute 
Wettrüsten, das die Welt erfaßt 
hat, zu beenden und zur Reduzie­
rung der angehäuften Waffen- 
Vorräte überzugehen, unterstrich 
M. S. Gorbatschow. Wir brauchen 
Im Prinzip keine nuklearen und 
anderen Waffen, um normale Be­
ziehungen zur kapitalistischen 
Welt aufzubauen, natürlich, wenn 
diese von den Aggressionsplänen 
gegenüber der UdSSR und den 
anderen sozialistischen Ländern 
Abstand nimmt.

Wir sind bereit, mit dem Ka­
pitalismus ausschließlich auf der 
Basis der friedlichen, schöpferi­
schen Arbeit zu wetteifern. Da­
her sind wir tür die Entwicklung 
eines politischen Dialogs und 
des Zusammenwirkens mit kapita­
listischen Ländern, für den weit­
gehenden Ausbau gegenseitig 
vorteilhafter Handels- Wlrt- 
schafts- wissenschaftlich-techni­
scher und kultureller Beziehun­
gen und wir sind bereit, diese 
Beziehungen auf stabiler, lang 
fristlger Grundlage zu fördern. 
Allerdings müssen das aufrechte, 
tatsächlich gegenseitig vorteil­
hafte Beziehungen ohne jegliche 
Diskriminierung sein. Der Ver­
such, beispielsweise den Handel 
zur Einmischung in unsere inne­
ren Angelegenheiten zu nutzen 
ist eine hoffnungslose Sache. Wir 
brauchen solchen Handel nicht 
und können ohne ihn auskom­
men.

Wir sind bereit, nicht nur über 
die Einstellung des Wettrüstens, 
sondern auch über seine größt­
mögliche Reduzierung bis zur 
allgemeinen und vollen Abrü­
stung zu verhandeln. Zur Zelt 
laufen, wie Sie wissen, unsere 
Verhandlungen mit den USA in 
Genf. Wie es die sowjetische 
Führung versteht, Ist es ihre 
Aufgabe, das Wettrüsten auf der 
Erde elnzustellen und es Im Welt­
raum zu verhindern. Wir haben 
die Verhandlungen aufgenommen, 
um diese Ziele zu verwirklichen, 
doch allem Anschein nach wollen 
die USA-Administration und der 
militärisch-industrielle Komplex, 
dem sie dient, gerade das nicht. 
Ihre Pläne sehen offenbar nicht 
vor, ernste Vereinbarungen zu 
erzielen. Sie realisieren nach 
wie vor ein gigantisches Pro­
gramm zur forcierten Schaffung 
immer neuer MassenvernJch- 
tungswaffen in der Hoffnung. 
Überlegenheit über die Länder 
des Sozialismus zu erlangen und 
Ihnen Ihren Willen zu diktieren.

Die Amerikaner haben In Genf 
nicht nur keine ernsthaften Vor­
schläge zur Verringerung des 
Wettrüstens unterbreitet, sondern 
unternehmen vielmehr Schritte, 
die eine solche Verringerung un­
möglich machen. Darunter meine 
ich das sogenannte Sternenkriegs­
programm und die Schaffung von 
kosmischen Angriffswaffen. Die 
Gespräche von dessen angebli­
chen ..Verteidigungscharakter" 
sind selbstverständlich Märchen 
für naive Leute. Die Absicht ist, 
zu versuchen, die strategischen 
Waffen der Sowjetunion zu para­
lysieren und sich die Möglichkeit 
eines nuklearen Schlages gegen 
die UdSSR zu sichern, ohne Ver­
geltung fürchten zu müssen.

Das ist der Sinn der Frage, 
den wir in Betracht zu ziehen 
haben.

Sollte die Sowjetunion mit ei­
ner realen Bedrohung aus dem 
Weltraum konfrontiert sein. so 
wird sie ein effektives Mittel fin­
den. sie abzuwehren, — daran 
braucht niemand zu zweifeln, 
das sage ich ganz eindeutig. Vor­
läufig aber ist eins klar: Das 
amerikanische Programm der 
Kosmosmilitarisierung spielt die 
Rolle einer blinden Mauer, 
den Weg zur Erlangung entspre­
chender Vereinbarungen In Genf 
versperrt.

Die USA-Administration mit 
ihrer militaristischen Politik 
übernimmt vor der Menschheit 
eine große Verantwortung. Ich 
kann hinzufügen: Wenn sie sich 
dazu entschließen würde, eine 
vernünftigere Haltung einzuneh­
men. so würde man von edner 
gegenseitig annehmbaren Über­
einkunft über weitgehende und 
wirklich radikale Reduzierungen 
der Kernwaffenvorräte durch bei­
de Selten sprechen können. Der 
Weg zur vollständigen Beseiti­
gung dieser Waffen, zur Abwen­
dung der Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges. wovon alle Völker 
der Erde träumen, wäre dann of­
fen.

Sollten jedoch unsere Partner 
bei den Genfer Verhandlungen 
ihre Linie fortsetzen — auf den 
Sitzungen der Delegationen auf 
Zeit setzen, der Lösung der 
Fragen ausweichen, deretwegen 
sie dorthin gekommen sind, und

die

diese Zelt zu Forcierung Ihrer 
Militärprogramme sowohl Im 
Weltraum aJs auch auf der Erde 
und auf See nutzen —, so wer­
den wir natürlich die gesamte 
Situation neu einschätzen müs­
sen.

Wir dürfen es einfach nicht 
zulaseen, die Verhandlungen wie­
der zum Augenauswischen, zum 
Verschleiern der Kriegsvorberei­
tungen auszunutzen, die das Ziel 
verfolgen, die militärische Über­
legenheit der USA und Ihren 
Kurs auf Weltherrschaft zu si­
chern. Ich bin überzeugt. daß 
die wahrhaft friedensliebenden 
Kräfte In der ganzen Welt uns- 
bei der Verhinderung dieser Plä­
ne unterstützen werden, uns un­
terstützt Ja auch das Sowjetvolk.

Das ZK der KPdSU stellt mit 
großer Genugtuung fest, daß un­
sere friedensfördernde Außenpo­
litik volles Verständnis und Bil­
ligung beim Sowjetvolke findet. 
Hauptsache Ist aber daß die So­
wjetmenschen sie nicht nur bil­
ligen. sondern sie auch durch ih­
re Taten und Ihre Arbeit unter­
mauern. Je erfolgreicher diese 
Arbeit ist, desto reicher und 
stärker ist unser Vaterland, desto 
bedeutender ist sein Beitrag zur 
Sache des allgemeinen Friedens 
und des Fortschritts der Mensch­
heit.

Die Partei muß ihren XXVII. 
Parteitag sachlich vorbereitetf 
und durchführen, sagte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Es ist dies eine Zeit angespann­
ter Arbeit und verantwortungs­
voller Lösungen. Es ist lehr­
reich sich daran zu erinnern, 
wie sich Iljitsch die Arbeit der 
Pr-tel und des Landes in einer 
ähnlichen verantwortungsvollen 
Periode vorstelltc. Vor dem IX. 
Parteitag dqr KPR( Br äußerte 
er diesbezüglich seine Überle­
gungen und zog daraus folgende 
Konsequenzen. .Die praktischen 
Erfahrungen berücksichtigen", 
schrieb Lenin, „um Schädliches 
aus dem Weg zu räumen alles 
Wertvolle zusammenzufassen . 
So verstehen wir die gegenwär­
tigen Aufgaben und die Aufgr, ’ 
ben des Parteitags."

Gerade so müssen wir dem 
Parteitag in jedem Arbeitskollek­
tiv — in Industriebetrieben in 
Kolchosen und Sowchosen For­
schungsinstituten und Konstruk­
tionsbüros, In unserem ganzen 
Lande — entgegengehen. Gera­
de so. wie Lenin es lehrte ohne 
überflüssige Worte energisch, 
sicher und konsequent.

Abschließend dankte M. S. 
Gorbatschow den Arbeitern des 
Werks für das Interesse, das sie 
diesem Freundschaftstreffen ent­
gegengebracht haben, für ihre 
Unterstützung der Linie des 
Zentralkomitees, für die Tätig­
keit des Politbüros des ZK und 
der Sowjetregierung. Er wünsch­
te den im Saal Anwesenden, allen 
Werktätigen des Betriebs und Ih­
ren Familien Erfolge In der 
Arbeit und im Studium, gute Ge­
sundheit und alles Beste im Le­
ben.

(Die Ansprache des Genossen 
M. S. Gorbatschow wurde mit 
großer Aufmerksamkeit angehört 
und mehrmals durch anhaltenden 
Beifall unterbrochen)

M.

Über die Entschlossenheit der 
Arbeitskollektive eine gründ­
liche Verbesserung der Arbeit zu 
erreichen, das Tempo des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
zu beschleunigen die Organi­
siertheit, Disziplin und Verant­
wortung der Menschen für ihren 
.\rbeitsbereich zu erhöhen, spra­
chen auf dem Treffen I. W. Ko­
robow, Meister des Hochofenbe­
triebs: J. N. Taran-Schownlr, 
Rektor des Dnepropetrowsker 
Metallurgischen Instituts und 
Mitglied der AdW der USSR: 
S. 1. Antipow. .Arbeiter in der 
Sortenblechwalzabteilung und
Parteigruppenorganisator; und 
W. G. Boiko. Erster Sekretär des 
Gebietsparteikomitees. Sie sag­
ten. daß die Werktätigen der 
Stadt und des Gebiets den Kurs 
der KPdSU auf die Beschleuni­
gung der sozialen und wirtschaft­
lichen Entwicklung unseres Lan­
des einmütig billigen und alles 
daransetzen, um ihn durch effek­
tive Arbeit zu unterstützen.

Beim Treffen waren der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR W. S. 
Schewtschenko und der Vorsit­
zende des Ministerrats der Repu­
blik A. P. Ljaschko zugegen.

Am Nachmittag besuchte M. S. 
Gorbatschow die Produktions­
vereinigung ..Jushny Maschine 
stroltelny Sawod“ Der General­
direktor des Betriebs, zweifache 
Held der Soaialistischen Arbeit 
A. M. Makarow, die Spezialisten 
und Neuerer Informierten Micha­
il Sergejewitsch darüber, was 
das Kollektiv unternimmt. t um 
die Verbindung der Wissenschaft 
mit der Produktion zu sichern. 
Diese Arbeit zeitigt konkrete Re­
sultate. So äußern sich die Ak­
kerbauern gut über den Mehr­
zweck-Hack sch le p p e r 
„JuMS-6K". Diese Landmaschine 

ist zuverlässig, betriebsfreund­
lich und kann einen Komplex 
von .Arbeiten ausführen. Sic 
wird In vielen Gebieten der 
UdSSR eingesetzt und In mehr 
als 40 Länder exportiert. Das 
Kollektiv hat sich verpflichtet, 
die Produktion dieser Schlepper 
im ersten Jahr der kommenden 
Planperlode zu verdoppeln. 
Gleichzeitig bereitet man die Se­
rienproduktion eines neuen, voll­
kommeneren Traktors mit höhe­
rer Betriebszelt des Motors.

Die Genossen M. S. Gorba­
tschow und W. W. Schtscherblz- 
kl trafen mit den Einwohnern 
der Stadt zusammen und unter­
hielten sich mit ihnen. Sie leg­
ten Blumen am W.-I.-Lenln-Denk- 
mal nieder.

Am gleichen Tag kehrten 
M. S. Gorbatschow und W. W. 
Schtscherbizkl nach Kiew zurück.

(TASS)
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HAus aller'Weltl Panorama
In den Bruderländern

Einer der dynamischsten Zweige
BUDAPEST. Einen der dyna­

mischsten Industriezweige nennt 
man in Ungarn den Landma­
schinenbau. Eine wesentliche 
Voraussetzung dafür war die 
ständig zunehmende Beteiligung 
dieses Zweigs an der Zusammen­
arbeit Lm Rahmen des RGW.

Jährlich kaufen sozialistische 
Länder 
nen lm 
Rubel, 
diesem 
Union,

ungarische Landmaschl- 
Werte von 280 Millionen 
Der größte Partner auf 

Gebiet ist die Sowjet- 
wohln komplette Ausrü-

Mit Hilfe sowjetischer Freunde
HANOI. Der größte Teil ma­

schineller /Xusrüstungen der 
SRV wird in Betrieben herge­
stellt. die unter technischem Bei­
stand der Sowjetunion errichtet 
worden sind. Mit der Inbetrieb­
nahme des Werkzeugmaschinen­
haubetriebs Nr. 1 von Hanoi Im 
Jahre 1958 — des Erstlings der 
sowjetisch-vietnamesischen Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet 
des Maschinenbaus — wurde die 
Grundlage für diesen neuen Indu­
striezweig des sozialistischen 
Vietnams geschaffen.

Im Laufe des Vierteljahrhun­
derts nahm dieser Betrieb die 
Produktion von 46 Modellen 
der Werkzeugmaschinen auf. von 
denen 32 Mehrzweckmaschinen 
sind. Hier wurden mehr als 
6 000 Facharbeiter In 20 Beru-

i, über 1 000 Ingenieure. Tech- 
. iker und Meister herangebll- 
det. Viele Fachleute qualifizier­
ten sich in der Sowjetunion, und 
zwar Im Moskauer Werk „Kras- 
ny Proletari“. mit dem die viet­
namesischen Werkzeugmaschinen­
bauer enge Kontakte unterhal-

der

„Tag des Meeres“
WARSCHAU. Hupensignale 

von Dutzenden Schiffen im Ha­
fen Szczecin verkündeten den 
offiziellen Beginn des „Tags des 
Meeres“ — des traditionellen 
Festes der 150 000 Mann starken 
Formation der Werktätigen 
polnischen Flotte.

In diesem Jahr fanden 
wichtigsten Feierlichkeiten 
Szczecin statt. Tausende 
wohner dieser Stadt kamen 
den Hafen, um die Segelschiffe 
zu bewundern.

Unter den letzteren waren 
auch die sowjetischen Segler „Se- 

und „Kn^senstern“. die 
hier befan-

die 
in 

Ein- 
in

dow“ 
sich zu dieser 
den.

Weitgehend 
des Meeres“

Zeit

wurde 
auch

der ..Tag 
in Gdansk

Wachsende Dimensionen des
Außenhandels mit der UdSSR

Vierzig Jahre nach dem Sieg 
über den Hitlerfaschismus und 
der Befreiung des deutschen 
Volkes ist die Deutsche Demo­
kratische Republik ein sozialisti­
scher Staat, der politisch stabil 
und wirtschaftlich gesund ist. 
Das ökonomische Gewicht der 
DDR hat sich in den vergange­
nen Jahrzehnten ständig erhöht.

Die Ergebnisse ihrer Ökono­
misten Entwicklung und ihr 
wachsendes Internationales An­
sehen sind unmittelbar mit dem 
Außennandel verbunden, dessen 
Umfang 1984 das 66fache des 
Jahres 1949 — dem Gründungs­
jahr der DDR — betrug Die 
enge internationale Verflechtung 
des Außenhandels und die zuneh­
mende Arbeitsteilung resultieren 
aus natürlichen und ökonomi­
schen Bedingungen.

Etwa 60 Prozent der für die 
Versorgung der Industrie und 
der Bevölkerung benötigten Roh­
stoffe werden importiert. Für ei­
ne effektive Entwicklung der 
Verarbeitungsindustrie sind die 
internationale Arbeitsteilung und 
eine enge Verbindung zu den 
Weltmärkten lebensnotwendig.

Die DDR ist seit jeher dafür 
cingetreten, die Internationalen 
Handelsbeziehungen auf der 
Grundlage der Anerkennung der 
staatlichen Souveränität, der 
Gleichberechtigung des gegen­
seitigen Vorteils und der Nicht­
einmischung in die Inneren An­
gelegenheiten anderer Staaten zu 
verwirklichen und auszubauen. 
Repräsentanten der DDR haben 
stets dlt Bereitschaft bekundet, 
mit allen Ländern, die an einem 
friedlichen Handel interessiert 
sind zusammenzuarbeiten.

Bereits anläßlich der Grün­
dung der DDR erklärte die Re­
gierung: ..Den Ausbau von Han­
delsbeziehungen zu allen Staaten 
die bereit sind mit uns auf der 
Grundlage der Gleichberechti­
gung Handel zu treiben, sieht die 
Regierung als eine Ihrer wichtig­
sten Aufgaben an "

Bei der Gestaltung des Au 
ße.ihandcls wurde von Anbeginn 
auf die enge Zusammenarbeit 
mit der UdSSR und den anderen 
Mitgliedsländern des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
orientiert Diese engen Wirt 
Schaftsbeziehungen waren seil 
jeher entscheidend für die plan­
mäßige und krisenfreie Entwick­
lung und eine gesunde Basis 
dafür daß die DDR als ein zu­
verlässiger Handelspartner ge­
schätzt wird

Es war vor allem die Sowjet­

stungen für Geflügelfarmen so­
wie andere Maschinen exportiert 
werden. Die ungarische Industrie 
liefert Baugruppen für sowjeti­
sche Tomatenerntemaschinon, die 
Betriebe der UdSSR versorgen 
ihrerseits ungarische Maschinen 
für Erbsen-, Zwiebel- und Gur­
kenernte mit Motoren und hyd­
raulischen Ausrüstungen.

In nur fünf Jahren hat Un­
garn seinen Export von Land­
technik an sozialistische Länder 
um mehr als 90 Prozent erhöht.

Zuk- 
wor-

ton. Mit Hilfe der Moskauer 
Werktätigen ist in Hanoi eine 
technische Berufsschule gegrün­
det worden, die Arbeitskräfte für 
den ganzen Zweig ausblldet.

Nach der Jüngsten Rekon­
struktion hat das Werk seine Er­
zeugnisnomenklatur erweitert. 
Es Ist die Herstellung von Was­
serturbinen kleiner und mittle­
rer Kapazität sowie von 250- 
Tonnen-Pressen zur Fertigung 
von Handwerkzeugen und Pres­
sen zur Verarbeitung der 
kerrohre in Gang gebracht 
den.

Zum größten Betrieb des 
nameslschen Maschinenbaus 
das Diesel werk 
werden, das i 
Beistand der UdSSR unweit der 
vietnamesischen Hauptstadt 
richtet wird. Bereits zum 
resende soll hier die erste Aus­
baustufe der Fließreihe 
Werks In Betrieb genommen 
werden. Seine projektierte Jah­
reskapazität beläuft sich auf rund 
2 000 Motoren.

viet- 
soll 

c „Chong Kong“ 
unter technischem

er- 
Jah-

des

gefeiert, wo eine Demonstration 
der Meisterschaft polnischer Ret- 
tüngseinheiten zur See durchge­
führt wurde. Den Teilnehmern 
des Festes wurde Zutritt auf 
Schiffe der Seekriegsfiotte sowie 
auf Handels- und Fangschiffe ge­
stattet. Auf offenen Bühnen von 
Gdansk, Gdynia und Sopot zeig­
ten Orchester, Chöre ^owie Ge­
sangs- und Tanzensemblë< -Ihre 
Kunst. Traditionsgemäß wurden 
an diesem Tag die besten Seeleu­
te geehrt und Ausstellungen der 
Errungenschaften dieses Zweigs 
In den 40 Jahren der Volks­
macht veranstaltet. Diesem Fest 
war auch eine große Gemälde­
ausstellung der Seemaler im Na­
tionalmuseum von Gdansk ge­
widmet. In Kulturpalästen und 
Häusern der Fischer fanden 
zahlreiche Treffen mit Veteranen 
und Schrittmachern der polni­
schen Flotte statt.

mit der Sowjetunion 
Seine Qualität und 

werden dabei maßgeb- 
den strategischen Be- 
der Wirtschaftsbera- 
Mitgliedsländer des 

höchster Ebene beein- 
Struktur entspricht 

der Volks-

zur Lö- 
bcdeut- 
UdSSR

Importc

unlon, die unmittelbar nach dem 
Sieg über den Faschismus Unter­
stützung beim Aufbau einer de­
mokratischen Ordnung in der 
DDR und der Schaffung ihrer 
wirtschaftlichen Grundlagen ge­
währte. Folgerichtig hat sich der 
Außenhandel zwischen beiden 
Ländern in großen Dimensionen 
und zum gegenseitigen Vorteil 
gestaltet. Gegenwärtig hat die 
UdSSR als größter Partner einen 
Anteil von fast 40 Prozent am 
gesamten Außenhandel der DDR.

Für 1985 ist ein Volumen von 
15 Milliarden Rubel im Waren­
austausch 
geplant 
Quantität 
lieh von 
Schlüssen 
tung der 
RGW auf 
fiußt. Seine 
den Erfordernissen 
wirtschaften beider Länder. Zwei 
Drittel aller Exporte der DDR 
entfallen auf Maschinen und Aus­
rüstungen sowie Erzeugnisse der 
Elektrotechnik und Elektronik. 
Großen Raum nehmen auch die 
Lieferungen von chemischen Pro­
dukten und Konsumgütern ein. 
Die bilateralen langfristigen Ab­
kommen sichern den stabilen Ab­
satz eines beträchtlichen Teils 
der Exportproduktion auf Jahre 
hinaus, womit die DDR damit 
einen wichtigen Beitrag 
sung volkswirtschaftlich 
samer Aufgaben in der 
leistet.

Die umfangreichen 
aus der UdSSR von Erzeugnis­
sen des Maschinenbaus, der 
Elektrotechnik und Elektronik 
dienen der Rationalisierung und 
effektiverer Gestaltung der Pro­
duktion in der DDR.

Sehr bedeutend für die Volks­
wirtschaft der DDR sind die ver­
einbarten Lieferungen von Roh- 
und Brennstoffen. Dazu zählen 
u. a. Erdöl Erdgas Kohle, Koks. 
Elsen Mangan- und Chromerz 
sowie Aluminium Asbest, Holz 
und Erzeugnisse der chemischen 
Industrie.

Aul der Grundlage der abge 
stimmten Wirtschaftspolitik bei­
der Staaten beteiligt sich die 
DDR — wie auch andere soziali­
stische Länder — an der Er 
Schließung und Erweiterung von 
Produktionsstätten der Ronstorl- 
wirtschaft in der Sowjetunion 
was die Rohstoffversorgung der 
RGW Länder auf wichtigen Ge 
bleien und auf lange Sicht ge 
währleistet

Die bilateralen Wlrlschaflsbe

Wichtigste Aufgabe der UNO
Der Kernwafi'enkrieg ist ein 

gemeinsamer Feind aller Völker 
auf unserem Planeten. Und die 
wichtigste Aufgabe, mit der alle 
Mitgliedsländer der Vereinten 
Nationen konfrontiert sind, ist 
deshalb die Verhinderung einer 
nuklearen Katastrophe und die 
Festigung des Friedens. Das hat 
der stellvertretende ständige Ver­
treter der UdSSR bei den Verein 
ten Nationen Wsewolod Olean- 
drow erklärt Er sprach auf der 
In San Francisco anläßlich des 
40. Jahrestages der Gründung 
der Organisation der Vereinten 
Nationen veranstalteten Konfe­
renz, an der Vertreter von mehr 
als 50 UNO-Mitgliedsländer teil- 
genommen haben. Die Konferenz 
wurde auf Initiative einer Reihe 
von gesellschaftlichen Organisa­
tionen. darunter die Vereinigung 
der UNO-Gesellschaften San 
Francisco und der Rat für inter­
nationale Angelegenheiten Nord- 
kalifornlcns einberufen.

Der UdSSR Delegierte bei den 
Vereinten Nationen führte wei­
ter aus, daß die Sowjetunion un­
beirrt und konsequent dafür cln- 
trltt, daß dem nuklearen Wettrü-

Für einen produktiven Dialog
Der traditionelle Monat der Solidarität mit dem Kampf des koreani­

schen Volkes für den Abzuq der fremden Truppen aus Südkorea und die 
Vereinigung des Landes auf einer friedlichen und demokratischen Grund- 

' »«■ . . Er Wjrcj jCCjes Jahr auf Beschluß deslaqe wurde am 25. Juni begonnen. 
Weltfriedensrats abqehalten.

Das Haupthindernis auf dem 
Wege einer friedlichen Wieder­
vereinigung des Landes war 
und Ist die amerikanische mili­
tärische Präsenz in Südkorea, wo 
ein 40 000 Mann starkes Expe­
ditionskorps stationiert und ein 
umfassendes Netz von Militär­
stützpunkten des Pentagon 
schaffen worden ist.

Die Vereinigten Staaten 
absichtigen, auch weiterhin

ge-

be- 
Ihre

Druck auf westeuropäische Verbündete
Die Verhandlungen. die der 

USA.-yjzèpr|äsldent in den Nieder­
landen ' jxüt dem Ministerpräsiden­
ten Rudolph Lubbers und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten re- 
führt hat. haben gezeigt, daß das 
Hauptziel '^seiner Westeuropa 
Tournee darin besteht, auf die 
Verbündeten Druck auszuüben, 
um ihre Zustimmung für die ame­
rikanischen Pläne der „Sternen­
kriege" sowie für eine forcierte 
Stationierung amerikanisc her 
Erstschlagsrakcten in Westeuro­
pa zu bekommen. Wie die Nach­
richtenagentur Reuter berichte­
te. will Bush in Den Haag auf

Ziehungen sind bereits seit län­
gerer Zeit über den traditionel­
len Außenhandel hinausgewach­
sen. Sie werden durch ein Sy­
stem der Arbeitsteilung auf der 
Basis von Abkommen und Ver­
trägen gekennzeichnet. Volu­
men. Struktur und Effektivität 
werden Immer stärker von den 
Zunehmenden Spezlallslerungs- 
und Kooperationsbeziehungen In 
Forschung, Entwicklung und 
Produktion bestimmt. So be­
trägt der Anteil spezialisierter 
Erzeugnisse am Export der DDR 
in die UdSSR gegenwärtig be­
reits Über 50 Prozent und wird 
planmäßig weiter zunehmen.

Die wachsende Spezialisierung 
und Kooperation hilft, das wis­
senschaftlich-technische Niveau 
der Produktion in beiden Län­
dern zu erhöhen, die Produk­
tionskapazitäten effektiver auszu­
lasten.

Das anläßlich des 35. Jahres­
tages der Gründung der DDR im 
Oktober 1984 in Berlin unter­
zeichnete langfristige Programm 
der Zusammenarbeit In Wissen­
schaft. Technik und Produktion, 
bis zum Jahre 2000 wird die 
Grundrichtungen der zukünftigen 
Entwicklung der gegenseitigen 
Lieferungen und Leistungen be­
stimmen.

Der Ausbau der internationa­
len sozialistischen Arbeitsteilung 
mit der UdSSR und den anderen 
RGW-Ländern Ist Voraussetzung 
für die weitere dynamische 
volkswirtschaftliche Entwicklung 
der DDR und erweist sich als 
positives stabilisierendes Ele­
ment in den internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen. Auf die­
ser soliden Basis vergrößern 
sich auch die Möglichkeiten, den 
Handel sowie die ökonomische 
und wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit mit den Ent­
wicklungsländern und kapitalisti­
schen Industriestaaten auszu­
bauen.

Die DDR verficht konsequent 
die Prinzipien der friedlichen Ko­
existenz zwischen Staaten unter­
schiedlicher sozialer Ordnungen. 
Handel und gleichberechtigte 
Wirtschaftszusammenarbeit schaf­
fen dafür materielle Grundla­
gen. Die DDR als leistungsfähi­
ger Industriestaat und zuverläs­
siger Handelspartner wird auch 
weiterhin alles In Ihren Kräften 
Stehende tun. den weltoffenen 
Handel und die friedliche Zusam 
menarbeit der Völker voranzu 
bringen.

(Panorama DDR)

bien auf der Erde ein Ende ge­
setzt wird und daß es auch lm 
Weltraum verhindert werde. Die 
Sowjetunion und die anderen ~.o- 
zlallsllschen Staaten seien seit 
Gründung der Organisation der 
Vereinten Nationen bestrebt, da­
zu bclzutragcn, daß diese Organi­
sation zu einem wirksamen In­
strument der Gewährleistung kol­
lektiver Sicherheit werde.

Der sowjetische Delegierte 
wies entschieden die Ausfälle ge 
gen die Organisation der Verein­
ten Nationen sowie die Erfindun­
gen in bezug auf die Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft zu­
rück, die sich in San Francisco 
der ständige Vertreter der Ver­
einigten Staaten bei der UNO, 
Vernen Walters, erlaubt hatte. 
Wie der Vertreter der UdSSR sag­
te. besteht der Hauptgrund der 
verächtlichen Haltung des offl 
zlellen Washington gegenüber 
den Beschlüssen der UNO darin, 
daß sich die Außenpolitik 
Vereinigten Staaten mit 
UNO-Zlelen sowie mit den von 
der Organisation getroffenen Be­
schlüssen nicht vereinbaren läßt.

der 
den

militärische Präsenz zu erwei­
tern. So drängt Washington, ob­
gleich sich heute laut verschiede­
nen Angaben in den amerikani­
schen Arsenalen in Südkorea von 
700 bis 1 000 nukleare Spreng­
köpfe lagern, auf die Stationie­
rung von Pershing-2-Raketen und 
der Cruise Missiles sowie der 
Neutrönenwaffen. Dabei wird 
man im Weißen Haus nicht mü­
de, von einer „Gefahr" zu r.e­

die Regierung und das Parlament 
vor einer entgültigen Entschei­
dung zur Frage der Stationie­
rung von 48 amerikanischen 
Cruise Missiles Pressionen aus­
zuüben. Bush hat seit seinem 
Eintreffen in den Haag viel da­
von gesprochen, daß cs für alle 
NATO-Mitglieder notwendig ist, 
„ihren Verpflichtungen im Rah­
men der Allianz uneingeschränkt 
nachzukommen“.

Der amerikanische Emissär hat 
ebenso wie auch in den bisheri­
gen Phasen seiner Westeuropa- 
Reise dies mit einer „Gewähr­
leistung von Erfolg bei den Gen-

Die Washingtoner Administration 
treibt Pläne voran, die zu Chile 
gehörende Osterinsel im Pazifik zu 
einem Stützpunkt zu machen, auf 
dem „ShuHlo"-Raumfähren landen 
können. Ungeachtet der Proteste 
der chilenischen Öffentlichkeit wol­
len die USA ihren Stützpunkt auf 
der Insel bereits bis März nächsten 
Jahres in Dienst nehmen. Nach ei­
nem Bericht der Nachrichtenagen­
tur UPI erklärten die chilenischen 
Militärs, die in den Bau einer Air- 
Space-Basis auf der Insel einwillig- 
len, unumwunden, daß der ameri­
kanische Plan das Pinochet-Regime 
den Vereinigten Staaten „noch nä­
her" bringen werde.

Diese Annäherung kommt, wie 
man sieht, um den Preis der Um­
wandlung eines einzigartigen ar­
chäologischen Museums auf unse­
rem Planeten, als das die Osterinsel 
gilt, in einen strategischen Mili­
tärstützpunkt der USA zustande. 
Die Abmachung erklärt sich sehr 
einfach. Pinochet benot gt stärkere 
Unterstützung durch Washington, 
und die USA brauchen Gelände lür 
eine Air-Space-Basis.

Die USA-Administration will den 
auf der Insel vorhandenen Flug­
platz umbauen, damit dort ab näch­
stes Jahr Raumfähren landen könn­
ten, die im Unterschied zu den der­
zeitigen Äquatorialbahnen auf eine 
Polarbahn gebracht werden sollen. 
Die Flüge auf einer Polarbahn sol­
len nach den Plänen des Pentagon 
hauptsächlich Militär- 
rungszwecken dienen, 
wird zur Zeit mit Hilfe 
Ie"-Raumfähren eine

und Aufklä- 
Außerdem 

von „Shutt- 
Technologie

dem, die angeblich Südkorea vom 
„Norden" her droht.

Die Sowjetunion und die an­
deren Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft treten konsequent 
für eine friedliche Wiederverei­
nigung Koreas ein. Darauf sind 
die konstruktiven Initiativen der 
Regierung der KDVR gerichtet. 
Darunter sind der Vorschlag, 
zwischen beiden Teilen Koreas 
anstelle des gegenwärtigen Fei^- 
erelnstellungsabkommens einen 
Friedensvertrag abzuschließen, 
eine Deklaration über den Ver­
zicht auf einen Überfall zwi­
schen dem Norden und dem Sü- 

derfer Verhandlungen mit 
UdSSR“ in Beziehung gebracht, 
obgleich, wie bekannt ist, gerade 
die Vereinigten Staaten lx?i den 
Genfer Verhandlungen mit der 
UdSSR eine unkonstruktive Hal­
tung einnehmen und die Verein­
barung über die Wechselbezie­
hung dep Verhandlungen über die 
Weltraum- und nukleare ~ 
verletzt haben, 
Problem der 
heraussonderlen 
bekundeten, die
zu den „Sternenkriegen“ auf vol­
ler Tour zu betreiben.

Laut Berichten der Nachrich-

Waffen
Indem sie das 
Weltraumwaffen 

und ihre Absicht
Vorbereitungen

Zeit©
Auf den Straßen und Wegen 

Japans bewegen sich in Richtung 
Hiroshima immer neue Kolonnen 
des Fnedensmarjches, der in 
Tokio anläßlich des 40. Jahres­
tags des barbarischen Bombar­
dements von Hiroshima und Na­
gasaki durch amerikanische Flie­
gerkräfte gestartet ist.

Im Bild oben: Zu Ehren der 
Marschteilnehmer wurde auf ih­
rem Wege nach Hiroshima ein 
Antikriegs-Massenmeeting ver­
anstaltet.

In den Vereinigten Staaten 
sind Millionen Bürger wegen 
der Arbeitslosigkeit und der 
angewachsenen Steuernbürde zu 
einem Hungerdasein verurteilt*.

OPTOnwoÖ;

USA-Militär will sich
auf Osterinsel festsetzen
erprobt, mH der neue Waffen zur 
Führung von „Sternenkriegen" ent­
wickelt werden sollen.

Der am 24. Juni beendete Flug 
der Raumfähre „Discovery" zeigte, 
daß sich ihre Besatzung mH Expe­
rimenten zur praktischen Erpro­
bung von hochleistungsfähigen La­
serwaffen — sowohl boden- als auch 
weltraumgestützte — befaßte, die 
entwickelt werden sollen. Die Os­
terinsel wird somit von Washing­
ton automatisch in die Pläne zur 
Militarisierung des Weltraums und 
zur Vorbereitung auf „Stemenkrie- 
ge" aufgenommen.

Die beim Aufbau amerikanischer 
Stützpunkte auf fremden Territorien 
gewonnenen Erfahrungen zeigen 
außerdem, daß in diesen Basen ohne 
Wissen der einheimischen Bevölke­
rung und Behörden riesige Waffen- 
und Munitionsdepots angelegt wer­
den, in denen auch Kernwaffen ge­
lagert werden.

Wenn sich amerikanisches 
tär und Spezialisten auf der 
festsetzen, so würde das den 
regelten Ablauf des Lebens, 
Lebensweise der Insulaner,
Bräuche und ihre Kultur gefährden.

Mili- 
lns«l 

ge-

ihre

den. über eine beiderseitige Re­
duzierung der Streitkräfte sowie 
über die Verwandlung der Ko­
rea-Halbinsel in eine kernwaf­
fenfreie Zone zu verabschieden. 
Den Zielen einer substantiellen 
Gesundung der Lage auf der 
Halbinsel sowie der Schaffung 
von normalen Voraussetzungen 
für einen produktiven Dialog die­
nen auch die vor kurzem unter­
breiteten Vorschläge der Obersten 
Volksversammlung der KDVR 
über Durchführung von Verhand­
lungen zwischen den Parlamen­
ten des Nordens und des Südens 
des Landes, über die Schaffung 
eines gemeinsamen Ausschusses 
für wirtschaftliche Zusammenar­
beit zwischen beiden Teilen des 
Landes.“ 

tenagenturen hat Bush ungeach­
tet der starken Pressionen auf 
die Niederlande bei seinen 
Bemühungen, von diesem Lan­
de eine Zustimmung für die Ver­
änderung seiner früheren Hal­
tung —* sich in bezug auf die 
Stationierung der Raketen bis 
zum 10. November dieses Jahres 
nicht festzulegdn — zu bekom­
men, nicht allzu große Erfolge zu 
verzeichnen, Rudolph Lubbers 
forderte cjlc Vereinigten Staaten 
auf, diese Haltung der Niederlan­
de als eine „politische Realität“ 
aufzufassen. In den Nlederlan 
den hat man ferner kein besonde­
res Interesse auch für die ameri­
kanische „strategische Verteidi­
gungsstrategie“ kein besonderes 
Interesse gezeigt.

Ihre Zahl hat 35,5 Mill onen er­
reicht.

Im Bild links: Obdachlose in 
New York.

A
Der Beschluß der außeror­

dentlichen Konferenz der Nat o- 
nalgewerkschaft der Bergarbei­
ter. den Streik abzubrechen, be­
deutet keinesfalls eine Nieder­
lage in den erbitterten Ausein­
andersetzungen mit dem Kabi­
nett der Tories, sagte Arthur 
Scargill, Vorsitzender der Natio- 
nalgewerkschaH der Bergarbei­
ter. Die Grubenarbeiter sind fest 
entschlossen, den Kampf für 
ihre Rechte fortzusetzen.

Die Weigerung^ der Konserva- 
tiven-Regierung, 700 unter ver­
schiedenen Vorwänden entlasse­
ne aktive Streikteilnehmer w e- 
dereinzusetzen, löste Zorn und 
Empörung der Bergaibe ter aus.

Im Bild unten: Tc Inehmer der 
Demonstration gegen die Stille­
gung der Grube in Cortonwood, 
an der Frauen der Bergarbeiter 
teilnahmen. Fotos: TASS

CLOSbP
•

Okologiich« Veränderungen Wä­
ren denn zwangsläufig die Folge,- 
die lür die gesamte Reg on äußerst 
verhängnisvoll wären. Die Amerika­
nisierung des Lebens auf der Insel 
in ihrer schlimmsten Form, die die 
nationale Eigenart der Bevölkerung 
auslöschen würde, wird einen nreht 
wiedergufzumachenden Schaden- arw- 
richten. Die amerikanischen Stute— 
punkte auf Okinawa in Japan, in. 
Subic Bay und Clark Field auf den ■ 
Philippinen und in anderen Ländern 
belegen diese IragHcbe Praxis an­
schaulich.

Um die Öffentlichkeit zu beruhi­
gen, macht die USA-Administration 
große Worte: Die Nutzung der 
Osterinsel für Weltraumflüge werde 
mit keinen Unbequemlichkeiten ver­
bunden sein. Sie werde sogar einen 
zunehmenden Tourisfenandrang zur 
Folge haben und den Handel be-' 
leben. Diese Versicherungen sipd 
jedoch für Einfaltspinsel gedacht, 
denn Tourismus und Sfemenkriegs'- 
programm haben nichts gemein.;

Leonid PONOMARJOW,

T A S S - K om mentator

In wenigen Zeilen

MANAGUA. Die nikaraguani­
sche Regierung hat an die Orra- 
nisation der Amerikanischen 
Staaten (OAS) die Bitte gerich­
tet, zur Inspektionsreise durch 
die Südbezirke des Landes, die 
an Costa Rica grenzen, eine Son­
derkommission zu entsenden. In 
dem Schreiben, das vom ^Mitglied 
der Nationalleitung der Sandi- 
nistischen Front und Präsidenten 
der Republik Nikaragua Daniel 
Ortega an den Vorsitzenden des 
Ständigen OAS-Rats gerichtet 
wurde, wird die große Besorgnis 
der nikaraguanischen Behörden- 
über die Konfliktsituation an der- 
Grenze zu Costa Rica sowie das^ 
Interesse an einer schnellstmög­
lichen und wirksamen Losung der 
bestehenden Probleme zum Aus­
druck gebracht. .- •

DELHI. Maßnahmen der Re 
gierung zur Festigung von Sb* 
cherheir und Ordnung lm Lande 
im Zusammenhang damit, daß die 
Sikh-Separatisten ihre terroristi­
schen Aktivitäten verstärken, 
sind auf einer Sitzung des Mi­
nisterkabinetts Indiens erörtert 
worden. Premierminister Rajiv- 
Gandhi, der in der Sitzung'
sprach, berichtete über den Stand 
der Untersuchung aller Umstände 
des Absturzes der Passagierma­
schine der Fluggesellschaft Air 
India in der Nähe der Irischen 
Küste. Auf der Sitzung wurde ei­
ne Resolution angenommen, in 
der den Familien der tödlich ver 
unglückten Passagiere das Bei 
ieid ausgesprochen wurde.

HAVANNA. Die ständige-Ver­
besserung des Gesundheitswe 
sens ist eine der wichtigsten Auf­
gaben jeder Gesellschaft, eine 
elementare Pflicht jeder sich 
achtenden Regierung, sagte der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kubas und- 
Vorsitzendc des Staatsrates und 
des Ministerrates Kubas, Fidel 
Castro Er sprach bei der Schlie­
ßung des in Havanna abgehalte 
nen internationalen Kongresses 
..Orthopädie 85“, an dessen Ar­
beit rund 1 000 Delegierte aus 
43 Ländern der Welt teilnahmen. 
Der führende kubanische Reprä 
sentant bewertete hoch die Er­
gebnisse des zu Ende geganpe 
nen Kongresses und gab seiner. 
Überzeugung Ausdruck, daß sie 
dem Kampf für die Gesunderhal­
tung der Menschen dienen wer 
den.

Ali Agca immer 
unglaubwürdiger

Seit der Aufnahme des Ge­
richtsverfahrens über das Atten­
tat auf Papst Johannes Paul II. 
ist ein Monat vergangen. Jede 
Gerichtsverhandlung brachte un­
widerlegbare Beweise für die 
Verlogenheit der Behauptungen 
des türkischen Terroristen Alt 
Agca, der auf den Papst gesebos 
sen hatte. „Ali Agca warf in dgr 
13. Runde das Handtuch“, hieß 
cs In der Zeitung „Paese serä“ 
zu den 13 Verhandlungsrunden.- 
.A on Fragen des Gerichlspräsl’- 
denten S. Santlapikl an dir
Wand gedrückt, ging Agca hoch; 
.Ich antworte nicht mehr; IchJha-
be nichts mehr zu sagen. Ich. 
kann nichts mehr erfindenj,,". 
Nun. die Vorstellung Ist wirklich 
zu Ende. Alles ordnet sich ein, 
und dem Türken bleibt nur 5 och. 
eins: Das Eingeständnis seiner 
Lügen. --.'fl

„L’Unita“ vermerkt zu dem 
Prozeß: „Diese ganze Geschichte 
muß neu geschrieben werden. AM 
Agca orientiert sich nicht mehr 
In der Vielfalt der von Ihm seihst 
zum Besten gegebenen verschie­
denen Versionen. Er ist verwirrt 
und ändert in Jeder seiner Anfc 
Worten den größten Teil sejper. 
Beschuldigungen. Der Prozeß 
über das Attentat auf den Papst­
hat offensichtlich seinen Höhe­
punkt erreicht.“

„La Republloa“ stellt fest: 
„Es fällt schwer, aus der entstan­
denen Situation nach den mehrere 
Wochen andauernden Gerichtsver­
handlungen klug zu werden Die 
von Agca vorgestellte neue Vi­
sion unterscheidet sich gän/ltclj 
von der, die er Untersuchungs­
richter Ilario Mariella und Staats­
anwalt Antonio Albano aufgè; 
tischt hatte.”
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Mensch und Natur Das Schonrevier
am Kaptschagaisee

Reine Luft
für die Stadt

Für die Waldmoliorationssta 
tion von Temirtau, die mitten im 
öden Steppenland liegt, ist die 
Anpflanzung, Pflege und Ver­
mehrung von Bäumen keine 
leichte Aufgabe. Die Mitarbeiter 
nehmen diese ihnen von der Par­
tei gestellte Aufgabe sehr ernst. 
Jetzt, am Finish des Fünfjahr­
plans. kann man schon Schlüsse 
über die Arbeitserfolge des Kol­
lektivs und über die Erfüllung 
des Fünfjahrsolls ziehen.

Trotz des äußerst mageren Bo­
dens ist es den fleißigen Mitar­
beitern der Station gelungen. 55 
Prozent der gepflanzten Bäume, 
hei feuchtem und 
mer sogar bis 70 
zuziehen. Dadurch 
grüne Ring rund 
stets zu. Von der 
wird die Umgegend 
messer von 300 Kilometern 
wftldet. Um diese riesige Fläche 
zu bewirtschaften, hat man hier 
sechs Produktionsabschnitte ge­
gründet.

Im der Baumschule werden 
Setzlinge von 4.5 Millionen Ul­
men. Pappeln. Ahorne. Kiefern, 
Birken und anderen technischen 
Kulturen zwei Jahre lang unter

kühlem Som- 
Prozent. groß­

nimmt der 
um Temirtau

Station aus 
im Durch- 

be-

Leitung der leidenschaftlichen 
Enthusiastin Galina Nasarenko 
liebevoll umsorgt, damit sie spä­
ter zu üppigen Bäumen aufwach­
sen. Dann werden sie von der 
Brigade um Olga Rastjagajewa in 
ihre neuen .AVohnorte" ver­
pflanzt. Die Brigade für Feld 
Schutzaufforstung mit Kabiden 
Kairbajew an der Spitze schützt 
den Sowchosboden vor Erosionen. 
Die Begrünung des Irtysch 
Karaganda Kanals und die Auf­
forstung des Landmassivs Belo- 
dymskl gehört auch zum Auf­
gabenbereich der Station.

„Im laufenden 
wir. 350 Hektar 
wodurch sich die .Grünzonc* auf 
noch 150 Hektar vergrößern 
wird. Dazu werden wir etwa ei­
ne Million Setzlinge aus unserer 
Baumschule umpflanzen müssen“, 
erzählt der Direktor der Wald- 
mellorationsstatlon Rachimshan 
Kenshibekow.

„Bei den Enthusiasten des 
.Grünen Rings' von Temirtau 
tauchen jetzt im heißen, windigen 
Sommer neue Probleme auf — 
der Schutz der Waldstreifen vor 
Bränden und vor anderen Scha­
den. Da der Mensch selbst ein

Jahr planen 
zu begrünen.

Teil der Natur ist. ist er ver­
pflichtet, sie zu schützen, zu 
schonen und ihre Reichtümer zu 
vermehren. In Wirklichkeit fügt 
der Mensch leider durch seinen 
Leichtsinn und Fahrlässigkeit Ihr 
nicht selten großen Schaden zu“, 
sagt der Chefingenieur Wassili 
Nasarenko. ..Bel trockenem hei­
ßen Wetter genügt ein einziger 
Zigarettenfunke, um mehrere 
Hektare kostbarer Grünanpflan­
zungen zu vernichten. Im verflos­
senen Sommer entstanden sechs 
Waldbrände rund um Temirtau. 
Die Schuldigen wurden 
nicht festgestellt.”

Die Mitarbeiter und 
der ______ „
des Hüttenkombinats sahen 
gleichgültig zu (trotz vielen 
Alarmanrufen). wie 15jährige 
Ulmen auf einer Fläche von 200 
Hektaren lange Zell wegen Rohr­
bruch unter Wasser standen. 
Tausende und aber Tausende Ku­
bikmeter Trinkwasscr und un­
zählige Bäume fielen der 
Schlamperei und Mißwirtschaft 
zum Opfer...

Die Schlußfolgerung ist ein­
fach — wenn alle Bewohner un­
serer Stadt die mit so viel Mü­
he gezogenen Bäume schonen 
und schützen, wird der Effekt der 
Wiederherstellung des normalen 
Luftbeckens in Temirtau wesent­
lich anwachsen, denn der ..grü­
ne Freund“ schmückt nicht nur 
die Straßen, er ist unsere ,.Lun­
ge“.

Galina SOBOLEWSKAJA
Gebiet Karaganda

leider
. _______ Leiter
Wasserversorgungsabteilung 

Hüttenkombinats

Das grüne Schutzschild des Kanals
Ein System von Uferschutz­

strelfen wird den Kanal Irtysch — 
Karaganda vor Sandvérwehun- 
gen schirmen. In der Zone des 
riesigen langen künstlichen Flus­
ses hat man die Anpflanzung von 
Nadel- und Laubbäumchen — 
Kiefern, Birken, Ulmen. Pappeln 
und Sträuchern — abgeschlos­
sen. Zu beiden Ufern dés Kanals

wurden Rasen mit mehrjährigen 
Gräsern und Beerenhecken angc 
legt. Diese Plantagen werden re­
gelmäßig berieselt.

Im verflossenen Jahr hat man 
diese Uferschutzstrelfen auf ei­
ner Fläche von 10 Kilometer ge 
schaffen.

Rettungsaktion für
Zwanzlg Jahre brauchten die 

Ichthyologen von Wolgograd, um 
eine Technologie für die Wieder­
herstellung des Bestandes an 
Weißlachs zu entwickeln. der 
nur im Kaspischen Meer beheima­
tet ist.

Dieser schmale, ein Meter lan­
ge Fisch war vom 
bedroht. Nach dem 
Kraftwerkskette an 
waren die Migrationswege 
Fisches unterbrochen. 
Weißlachs zu retten.
der Wolgograder Fischaufzucht- 
Anstalt eine Abteilung für sei­
ne künstlichen Reproduktion ein­
gerichtet.

Das war kein leichtes Unter­
fangen. Man mußte den Laich des 
Weißlachses bis zu einem be­
stimmten Stadium anbrüten und

Aussterben 
Bau einer 

der Wolga 
des 

Um den 
wurde in

(KasTAG)

WeiBlachs
ihn dann den Flschaufzucht An- 
stalten von Astrachan übergeben. 
Der scheue Fisch, laicht im 
Herbst. Wenn andere Lachsarten 
und Fische sechs- bis zehn Ta­
ge zum Schlüpfen brauchen, so 
Ist es beim Weißlachs ein hal­
bes Jahr. Hinzu kommt, daß das 
Wasser nicht zu kalt sein darf. 
Strömen- und eine bestimmte 
Fließstärke haben muß. Uni dén 
notwendigen Temperaturverhält^ 
nissen gerecht zu werden, wur­
den leistungsstarke Kälteanlagen 
eingesetzt.

Nun ist die Technologie der 
Reproduktion von Weißlachs all­
seitig erprobt worden. Diesem 
wohlschmeckenden Speisefisch 
droht jetzt keine Gefahr mehr.

(TASS)

Fazit gezogen
Dieser Tage zogen der Zentral 

rat der Kasachischen Gesell 
schäft für Naturschutz und der 
Journalistenverband Kasachstans 
das Fazit des alljährlichen Re­
publikwettbewerbs „Umweltschutz 
und seine Beleuchtung in Pres 
se. Rundfunk und Fernsehen” für 
1984.

Der erste Preis ging 
Redaktionen der Zeitungen 
zjalistik Kasachstan“ 
sachstanskaja Prawda". 
Diplomen zweiter Stufe

an die
„ ..So­
und „Ka- 

Mit
_ r____  _ und
Geldpreisen wurden die Republik­
zeitungen „Lenin Kitschi“ und 
..Freundschaft“ ausgezeichnet. 
Den dritten Preis erhielt die 
Zeitung „Lenlnskaja Smena”.

Unter den Gebietszeilungen 
siegten „Industrialnaja Karagan­
da“. „Snamja Truda“ (Dsham- 
bul) und „Sarja Kommunisma“ 
(Taldy-Kurgan.)

Kalane

£
J!

und Kulane
„Das sind doch auch Men­

schen. nur die Kleidung ist an­
ders!” Mit diesem Satz beurteil­
te der unsterblich gewordene 
Taigajäger Dersu Usala diese 
Tiere. Für den naturverbundenen 
Mann, der alles mit dpr schlich­
ten Wahrheit von gut und böse 
maß. konnte ein so seltsames 
Wesen wie der Seeotter, der sei­
ne Jungen geradezu rührend 
pflegt und sogar Werkzeug be­
nutzt. nur ein verzauberter 
Mensch sein. Der Seeotter, rus­
sisch Kalan genannt, ist ein bis 
zu anderthalb Meter langer Mar­
der des nördlichen Pazifiks.

In Europa erhielt man von 
diesem Tier Mitte des XVIII. 
Jahrhunderts durch die For­
schungsreisenden Steller und 
Krascheninnikow Kunde. Sein 
Fell sei braun bis tiefschwarz, 
unglaublich weich, lockig und 
leicht, hieß es in den Berichten. 
Der Pelz des Seeotters ist in sei­
ner Dichte unübertroffen. Bis zu 
120 000 Haare trägt der Kalan 
auf Jedem Quadratzentimeter sei­
nes geschmeidigen Körpers. Das 
ist das Fünffache des berühmten 
Zobelpelzes. Diese Eigenschaften 
seines Fells sollten dem Tier zum 
Verhängnis werden. Bald wurde 
es als Kamtschatka-Biber in Eu­
ropa gehandelt, und Pelztierjäger 
machten gnadenlos Jagd auf den 
Kalan. so daß er zu Beginn un­
seres Jahrhunderts ' 
rottet war.

■ Gerade noch kurz 
gültigen Ausröttung 
art konnte 1912 eine internatio­
nale Konvention zu ihrer Erhal­
tung abgeschlossen werden. Sie 
zeigte zunächst keine große Wir­
kung. Erst als 1920 die Sowjet­
union die Jagd auf Kalane an ih­
ren Küsten völlig verbot. war 
eine Voraussetzung für ihre wei­
tere Existenz geschaffen. Mehr 
vorerst nicht, denn es gab noch 
lAftir Schutzgebiete, keine wis­
senschaftlich gesicherten Kennt- 
rtfcsc über die Lebensbodlngun- 
gL des Seeotters. Es bedurfte 
l>t sechzigjähriger Anstrengun­
gen sowjetlschter Forscher und 
Naturschützer, um aus den bis 

wenige Exemplare zusammen- 
feschiossenen Resten wieder Be­
fände zu machen, die sich selbst 
Erhalten können.
f Der Kalan lebte einst an den 
Ftränden der Inseln Im nördil- 
éhen Pazifik sowie an den Kü­
sten des asiatischen und ameri­
kanischen Festlandes zwischen 
Kamtschatka und Oregon. Im 
Norden war sein Lebensraum of­
fensichtlich nur durch das pola­
re Packeis begrenzt denn auch in

fast ausgc-

vor der end- 
dleser Tier-

Regionen mit zeitweiliger Eis­
bedeckung kam der Otter vor. 
Einzelne Populationen. so auf 
den Kommandeur- und den Pri- 
bylow-Inséln, erreichten Stärken 
von 10 000 bis 15 000 Exempla­
ren. Insgesamt muß es etwa eine 
halbe Million Exemplare dieser 
Tierart gegeben haben.

Um die Jahrhundertwende wa­
ren die meisten Otterstrände 
leer. In Europa überstieg der 
Preis für eine Kalan-Stola den 
einer Zobel Stola. Der Lebens­
raum der Tiere strumpfle auf 
winzige versteckte Buchten, die 
schwer zugänglich waren. Mit 
der Suche nach solchen Plätzen 
begann nach 1926 die eigentli­
che Erforschung der Seeotter. 
Dabei gewann man Erkenntnisse, 
die das liebevolle............
sen Dersu 
machen.

„Kalane 
zusammen.
7oitstan:
Kindern und sic scheinen sogar 
gemeinsam froh oder traurig zu 
sein. Auf jeden Fall sind Kalane 
höflich. In ihrer Weit herrscht 
Frieden“, erläutert der Zoologe 
Alexander Sorin. „Wenn der ’ ’ 
gcplatz in der Sonne nicht 
reicht, gibt es keinen Streit, 
dem die Männchen machen 
Weibchen Platz, vor allem 
trächtigen und denen, die Junge 
führen. Der Kalan gehört zu den 
wenigen Tieren, von denen be­
kannt ist, daß sie Werkzeuge be­
nutzen. in Rückenlage im Wasser 
treibend, schlagen sic Muscheln 
und Krabben an einem ,Stéin auf, 
den sie sich auf die Brust gelegt 
haben. Sie benutzen den Stein 
mehrfach. Wenn sic nach neuen 
Muscheln tauchen, klemmen sie 
ihn in die Achselhöhle. Schaut 
man Kalanen In die Augen, so 
glaubt man, Verständnis und In­
telligenz zu sehen.“ Alexander 
Sorin arbeitet seit 1978 in der 
Wissenschaftlichen Station des 
Instituts für Meeresflschwirt- 
schaft und Ozeanographie auf den 
Kommandeur Inseln Er hat sich 
den Kalanen verschrieben. Nach 
seinen Worteli gibt es keine lie­
benswerteren Tiere Die Seeotter- 
mütter sorgen aufmerksam rür 
ihre Jungen die nach neunmona­
tiger Trächtigkeit mit einem Ge­
wicht von rund 1.5 Kilogramm 
geboren werden Sie können nicht 
schwimmen und werden von der 
Mutter mit den Vorderpfoten 
über Wasser gehalten Das Klei­
ne ruht auf der Brust der Mutter, 
wenn beide Im Meer schlafen. 
Nach feder Seeigel lagd gilt ihr 
erster Blick dem Jungen.

Usala
Urteil des wei- 

verständlich

in Gruppenleben
Sie haben einen Höch­

ste spielen mit ihren

Lle- 
aus- 
son- 
den 
den

Nach einem halben Jahr über­
nehmen die Väter die weitere Er­
ziehung. Sie besteht aus Beleh­
rung durch Vormachen. Dabei 
gehen die Väter mit den Jung­
tieren nicht mehr so sorgsam um 
wie zuvor die Mütter. Die jun­
gen Kalane lernen nun die See­
igel- und Muschelbänke, die ge­
fährlichen Stellen im Meer und 
die Ruheplätze am Strand ken­
nen. Die jungen Seeotter-Schüler 
bemerken Feinde wie den gefähr­
lichen Schwertwal meist sehr 
früh. In Eile geht es dann an die 
felsige Küste zurück, und das 
Junge lernt vom Papa, wie man 
sich auf dem Rücken einer Woge 
an die Klippen tragen läßt und 
kurz vor dem Überschlag der 
Welle geschickt auf einen Vor­
sprung oder großen Stein springt.

Die Lebensweise der Kalane 
führte bei den Ureinwohnern 
von Kamtschatka zu vielen Le­
genden. in denen diese Tiere auf 
naive Weise vermenschlicht wer­
den.

,.Durch die konsequenten 
Schutzmaßnahmen begannen die 
Kalane Anfang der sechziger 
Jahre, viele Strände wieder zu 
besiedeln“, fährt Alexander* So­
rin in seinem Bericht fort. ..Er­
staunt mußten wir dabei feststel­
len. daß manche der neuen Plät­
ze weiter südlich als die alten 
lagen. So vor allem auf den Ku- 
rlllen-Inseln Iturup. Urup und Pa- 
ramuschir. Etwas später kamen 
die Kalane auch wieder zur Kü­
ste Kamtschatkas. 1969 brach­
ten wir sie auf eine der Komman­
deur-Inseln. Von dort aus besie­
delten sie die Bering-Insel Die 
Population der Kommandeur-In­
seln ist gegenwärtig 2 200 Tiere 
stark. Alle Liegeplätze der See­
ottern wurden zu Naturschutzge­
bieten erklärt."

Der Bestand der Seeottern ist 
Jetzt gesichert, aber nun haben 
die Zoologen eine neue Sorge. 
Auf den südlichen Plätzen gibt 
es zu wenig Nahrung für die Tie­
re. Darum wurde auf der Mednv- 
Insel. die zur Kommandeur-Grup­
pe gehört, ein einzigartiges Un­
ternehmen gestartet. Der Glad 
kowskl-See — er ist eigentlich 
eine große Salzwasserbucht mit 
einem schmalen Zugang zum 
Meer — wurde zu einem Kalan- 
Forschungszentrum Die Tiere 
lassen sich nicht in Gefangen­
schaft halten, sie sterben dann. 
Deshalb wurde der See durch ein 
weitmaschiges Netz geteilt. In 
der einen Hälfte können sich die 
Nahrungstlere der Ottern — See­
igel. Mollusken Krabben — un­
gestört entwickeln In der ande-

ren befinden sich die Kalane. Es 
ist ein Zustand kontrollierter 
Freizeit. Die Forscher können sc 

das Leben, die Freßgewohnheiten 
und die aufgenommenen . Putter- 
mengen viel besser als früher un­
tersuchen. Die Ottern verputzen 
eine erstaunliche Menge Nahrung 
— bis zu 30 Kilogramm pro Tag.

1 „Insgesamt gibt es schon wie­
der 12 000 Kalane an unseren 
Küsten”, sagt Alexander Sorin 
über das erfreuliche Ergebnis der 
Schutzmaßnahmen und der wis­
senschaftlichen Arbeit. Ich habe 
keinen Kalan in der freien Natur 
gesehen, denn das Betreten ihrer 
Liegeplätze ist streng untersagt.! 
Kapitäne, die sich mit ihren l 
Schiffen den Plätzen mehr als 
sieben Seemeilen nähern, verlie­
ren ihr Kapitänspatent.

Ganz anders war das mit den 
Kulanen, denen begegnete ich auf 
einer Insel im Aralsee. !ie den 
drohenden Namen Barsa-Kelmës 
(Gehst du hin, kommst du nicht 
zurück' trägt. Die eselgroßen ! 
Tiere bilden eine Zwischenart. 
um deren Einordnung die Zoolo-1 
gen noch immer streiten. In rle-! 
slgen Herden haben sic einst die ! 
Steppen und Halbwüsten Asiens 
bevölkert. Sie sind fahlgelb und | 
haben einen Quastenschwanz. Ih-, 
nen wurde vor allem Ihr schmack­
haftes Fleisch zum Verhängnis. 
Als 1941 das Naturreservat Bad- 
chys in Turkmenien geschaffen 
wurde! gab es nur noch 100 Ku­
lane. Mehrfach wurden bereits 
Tiere der Herde in andere 
Schutzgebiete umgesiedelt. So 
ziehen heute wieder Kulane durch 
das Wildreservat Meanatscha- 
tschlnski sowie durch die Natur­
schutzparks Kaplankyr und Ko- 
pet-Dag In Turkmenien, Askania 
Nova in der Ukraine und schließ­
lich durch die Steppe der Insel 
Barsa-Kelmes im Aralsee.

Doch obwohl sich 
auf der Insel gut entwickelt 
ben, müssen sie umziehen 
einzige Süßwasserquelle ? u 
landes ist am Versiegen. 
Tankschiffe müssen für die __ 
lanc Trinkwasser heranbringen. 
Nlmatulla Baldergow vom turk­
menischen Wüsteninstitut hält es 
für möglich, daß Kulane auch 
wieder außerhalb von Schutzge­
bieten in der freien Steppe* an- 
gesiedelt werden können. Er 
meint: Wir haben \ Iql getan. 
Die Zahl der Naturschutzgebiete 
allein In Turkmenien Ist Im letz­
ten Jahrzehnt von drei auf acht 
und die der Wildreservate — aul 
zwölf gestiegen Ich bin davon 
überzeugt, daß die Kulane außer 
Gefahr sind Wann wir die erste 
Herde In die freie Stepp? entlas­
sen können. Ist nur noch eine 
Frage der Zelt."

Bereift mehr als zehn Jahre dient 
Bulat Galymow als Feldjäger im 
Schonrevier Kurgaldshino, Gebiet 
Zelinograd, das weltweit als das 
Domizil der Flamingos bekannt ist.

Auf den Bildern: Bulat Galymow; 
die täglichen Revierrundfahrten ge­
hören zu seiner Berufsptlichf.

Diese Jagd und Schutzwirt- 
schaft liegt am nördlichen Ufer 
des Staubeckens Kaptsuhagai. 
Warum plötzlich Jagd- und 
Schutzwirtschaft? Weii nur ein 
Teil des Territoriums der Wirt­
schaft zum Sëhonrevier gehört, 
die umliegenden Ländereien aber 
dienen als Pufferzone zwischen 
dem Schonrevier und dem -unbe­
wachten Territorium Auf die­
sen Ländereien Ist beschränkte 
Jagd erlaubt.

Das Relief der Gegend. wo 
sich die Wirtschaft befindet ist 
verschiedenartig. Den größten 
Teil des Territoriums bilden die 
Gebirge — Tschulak, Matal und 
Kalkany, die südlichen Ausläu­
fer des Dsungapischen Alataus. 
Das Gebirgsvorland, das sich süd­
lich bis an den Kaplschagal- 
Stausec erstreckt, ist wie ein Mo- 
salkpanneau mit kleinen Stein­
chen ausgelegt. Die Pflanzenwelt 
ist hier ziemlich arm. Hier und da 
sieht man kleine Büsche. die 
schachbrettförmig wachsen und 
den japanischen Zweigbäumen 
Bonsai sehr ähnlich sind. Die 
Gegend ist durch zahlreiche aus­
getrocknete Flußbetten durchzo­
gen, die sich während der Re­
genperlode in wasserreiche 
Ströme verwandeln.

Im Frühjahr erwacht diese öde 
Landschaft. Mit zarten Rosablü­
ten schmückt sich in den Bcrg- 
schluchten die wilde Sauerkir­
sche, dunkelrot blüht das Süß­
holz. Alles bedeckt sich mit sat­
tem Grün.

Die Luft ist mit Blumenduft 
durchtränkt. Ungewöhnliche Stil­
le herrscht überall, die 
durch monotones Summen 
Insekten unterbrochen wird. Ge­
gen Mittag versammeln sich hier 
die meisten Vertreter der Insek­
tenwelt. Was da nicht alles zu­
sammenkommt — fleißige Bie­
nen, feurige Wespen, bunte Flie­
gen. Sie beeilen sich, denn in die­
ser glühenden Gegend ist ‘die 
Zeit des satten Grüns ziemlich 
kurz.

Neben den 
trifft man in d<?r Wüste auch 
le einjährige Pflanzen, die 
eine geringe Zeit leben. In 
nlgen Tagen gehen sie auf. 
hen ab. geben Früchte oder 
men und gehen ein, um im näch­
sten Jahr wieder in ihrer Näch- 
xVelt zu erscheinen. Das sind die 
sogenahnteh Ephemeren.

Aber die sonderbarsten Pflan­
zen in der Wüste sind doch die 
Sataülbäüme. Sie haben verschie­
dene Formen. Der eine ähnelt mit 
seiner schildartigen Krone der 
•afrikanischen Akazie, der andere 
steht wie eine schlanke Zypresse 
da.

Die Bäume 
„geschoren”, aber das 
nicht Gärtner, sondern die Mäu­
se, die die Stämme hochklettern 
— und die Spitzen der jungen 
grünen Zweige abnagen. Sa­
xaul wächst hauptsächlich ent­
lang den Flußbetten.

Aber nicht lange herrscht 
hier das Grün. Schon Anfang Ju-

nur 
der

Dauergewächsen 
vle 
nur 
we- 
blü- 
Sa-

werden richtig 
machen
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die Tiere 
ha- 
Dic 
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tind 
Ku-

Dieter WENDE

nl beginnt die Farbenpalette steh 
allmählich zu verändern. Nur 
selten trifft man blühende Pflan­
zen. Mit ihren kleinen 
Blüten prahlt nur noch 
weide. Dabei duftet sie so fein 
und süß. daß es einem schwindlig 
wird Auch der Kameldorn, blüht 
zu dieser Zeit. Seine Dorrten 
sind jetzt noch schön weich und 
werden mit Vergnügen nicht nur 
von Kamelen, sondern auch von 
allen wilden Huftieren verzehrt. 
Allmählich werden aber olc Dor­
nen hart und stachelig Dann 
fressen die Tiere nur ihre Blät­
ter vorsichtig ab. Was finden sie 
schon Schmackhaftes daran? Ein­
mal versuchte ich, ein Blättchen 
des Kameldorns zu kauen. Es hat 
einen angenehm sauren Ge­
schmack. Ich erfuhr euch, daß 
die Aksakaie oft die Blätter die­
ser Pflanze sammeln, aufbrühen 
und den Sud bei sengender Hit­
ze trinken. Man sagt, daß er den 
Durst besser löscht als alte an 
deren Mittel.

Die Hitze wird immer unbarm­
herziger. Gegen Mittag glüht die 
ganze Gegend wie ein Ofen. Die 
rötlichen Gesteine und Berge 
verstärken noch diesen Eindruck. 
Die Luft flimmert so, daß man1 
in der Entfernung von 300 bis 
500 Metern fast nichts mehr 
sieht. Das ist der sogenannte 
Höhenrauch. Plötzlich eröffnet 
sich dem Blick eine grüne-Oase. 
Was ist das? Eine Luftspiege­
lung? Nein, ein reelles Bild 
Über einer Quelle breiten die Tu- 
ranga-Bäume — diese Riesen dèr 
Wüste — ihre Kronen aus und 
schützen das Wasser wr der 
glühenden Sonne. Dafür bekom­
men sie genug Feuchtigkeit und 
gedeihen unbekümmert. Hier be­
ginnt die Gegend M- nbuiak. was 
soviel wie „tausend Quellen” 
bedeutet Diese kommen aus dèr 
Tiefe der Frde und 
schiedlich. Die einen 
die anderen eiskalt.

Sie fließen einige 
verschwinden unter der Erde, um 
etwas weiter wieder auf der 
Oberfläche zu erscheinen. Hier 
ist das Reich der Vögel. Wie wun­
derschön sie singen. 
"Sonne untergeht und 
sich auf die Wüste 
Nachts kommen auch 
ne Wildtiere hierher 
Atjfalischafe. Steinböcke, 
senweine. Wölfe u. a. H

gelben 
die öl

sind unter­
sind warm.

Meter und

wenn die 
die Kühle 
herabläßt! 

verschiefl'e- 
— Saipas. 
' . Wild- 

. Hier gibt 
es auch sehr viele persische Ga- 
zellëfi. Wohl in kaum einem an­
deren Ort Kasachstans trifft man 
so viele Gazellen auf einmal an.

Es ist wirklich ein Reich c(er 
Vögel und Tiere, aber auch mein 
Reich, wo ich das Glück habe, 
mit der wilden Natur in Berüh­
rung zu kommen. Das ist mein 
Leben, mein Märchenland. Das 
ist auch mein und unser alter 
Reichtum, den wir alle sorgsam 
bewahren müssen.

David BLANK
Gebiet Alma-Ata

Ein Beitrag zur ökologischen Erziehung
Die Kasachstaner Filmdoku­

mentaristen schenken der allsei­
tigen Beleuchtung der Probleme 
des Umweltschutzes und der 

I ökologischen Aufklärung der 
i Bevölkerung große Aufmerksam- 
I këlt. Ihre Filme über seltene bzw. 

vom Aussterben bedrohte Vertre­
ter der Fauna und Flora, 
aktuelle Probleme der 
schaftlichen Tätigkeit des Men 
sehen und der Erhaltung und 
Vermehrung der Reichtümer der 
Flüsse Wälder und Gebirge, 
werden nicht nur in allen Unions­
republiken. sondern auch im Aus­
land gezeigt.

Besonders begehrt sind die Do­
kumentarfilme des bekannten Re­
gisseurs, Staatspreisträgers der 
Kasachischen SSR WJa.tschesIaw 
BeljaloW. der vor kurzem ' die 
Dreharbeiten an seinem. nquen 
Streifen ..Das Menzbierl-Murmel- 
tier“ nach dem Szenarium von 
L. Muchamedgalijewa abgeschlos-

Uber 
wirt-

sen hat. Dies Ist eine wissen­
schaftliche Beobachtung der Le­
bensweise eines gutmütigen, hüb­
schen und immer seltener werden­
den Murmeltieres, das bereits im 
..Roten Buch” Kasachstans steht. 
Die Zuschauer bekommen einen 
Einblick In dessen Lebensge­
wohnheiten und erhalten ausgie­
bige Information über die 
nahmen zur Verhinderung 
völligen Ausrottung dieses 
navertreters. Mit Bitternis 
richten die Filmschöpfer 
Fälle der kurzsichtigen 
schaftlichen . ............
Lebensraum 
meltieres 
schränkt.

Der neue
sam ein Aufruf zur größeren Ver­
antwortung des Menschen für al­
les Lebende um ihn herum.

„Wie lebst du, Ural?” heißt 
der im selben Studio produzierte

Maß- 
der 

Fau- 
be- 

über 
wlrt- 

Tätigkelt. die den 
des Menzbieri-Mur- 
kontlnuierlich ein-

Streifen ist gleich-

Fllm des Regisseurs Sh. Sattrbe- 
kow. Im Ural, diesem eigenartig­
sten Fluß, der die natürliche 
Grenze zwischen Europa und Asi­
en bildet, werden etwa siebzig 
Prozent Störfleisch und sechzig 
Prozent körnigen Kaviars der 
Welt beschafft. Mit seinem Was1 
ser werden Tausende Hektar land­
wirtschaftlicher Ländereien be­
wässert.

Die Wissenschaftler, Hydro­
logen und Ichtyologen sind 
aber schon längere Zeit beunru1 
higt: Der Ural ist der Gefahr der 
allmählichen Versandung ausge 
setzt. was unumgänglich zu 
nicht wiedergutzumachenden Ver­
lusten führen kann.
Film berichtet darüber, 
ternommen wird, um 
Fluß zu retten, damit 
den kommenden 
diene.

Der ne\ic 
was un1 

den alten 
er auch 

Generationen
Manfred HELM

Aus dem «Roten Buch» Kasachstans

Die amerikanische Samtente
Die Melanltta deglandi (ameri­

kanische Saintente) ist an einem 
weißen Flügelstrelfen auf tiefem 
fast , glänzendem Schwarz zu er­
kennen. Der Erpel hat außerdem 
einen kleinen weißen Fleck am 
Auge und einen schwarzen Sat­
tel auf dein höckrigen Schnabel 
Das Weibchen ist zwar heller als 
der Erpel, aber doch dunkler als 
die gewöhnliche Saintente (.Mela­
nltta fusca). Die Jungen tragen 
ein ähnliches Federkleld wie Ih­
re Mutter. Die Flügellänge eines 
erwachsenen Vogels beträgt von 
25 bis 29 cm., und’er wiegt 1 bis 
1.3 Kilogramm.

Die amerikanische Samtente 
nistet In Sibirien von) Oberlauf 
des Flusses Chatanga bis zum 
Oberlauf der Buchtarma sowie 
auf der Insel Sachalin, auf den 
Kurilen und Im Nordwesten 
Nordamerikas, Ihre Anzahl Ist auf 
diesem Territorium bei weitem 
nicht gleichmäßig, viel mehr trifft 
man diese Art in den bewaldeten

Seegebtewn Jakutiens und in 
den Waldzonen der Flüsse Indi- 
glrka und Kolvma.

Zum erstenmal fand man ihre 
Nester bei den Rachmanow-Quel- 
len im Altai. Alle Angaben über 
die amerikanische Samtente auf 
dem Territorium unserer Re­
publik beschränken sich auf die 
Beobachtungen des Ornithologen 
P Suschkin (1938) Am Oberlauf 
des Flusses Arassanka gelege­
nen See im Sütfâltal. unweit der 
RachmanoxV-Quellèn' in Höhe Von 
2 300 Metern über dem Meeres­
spiegel. behielt er vom 30. Au­
gust bis zum 3. September ein 
Dutzend Bruten im Auge. Die 
Jungen waren schon stark gefie-

dert und sollten bald fiügge wer­
den. VI

Die Fristen der Frühjahrs- und 
Herbstzüge der amerikanischen 
Samtente sowie auch ihre Ni stör­
te in Kasachstan sind bisher noch 
unbekannt. Ihre Aufenthaltsorte 
sind bewaldete Gebirgsseen und 
alpine Wiesen.

Das schwarze Vogelweibchen 
legt blasse strohgelb ockerfarbi­
ge Eier, die sie Mitte Juli bis 
Anfang August bebrütet. Die Er­
pel verlassen ihre Weibchen sehr 
früh und kümmern sich nicht um- 
die ..Erziehung“ des Nachwuchs 
ses. Während der Brutzeit des 
Weibchens ziehen sie in Schwär­
men auf die entlegenen und grö­
ßeren Seen und führen dort ein 
sorgenloses Leben. Ihre Nahrung 
sind Fische und Larven von Was­
serinsekten.
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